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Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 20. 


M 213. 


Donnerstag den 13. September 


1849. 


Preußen. 


Kammer: Verhandlungen. 
II. Kammer. 15te Sitzung vom 11. Sept. 
Präſident: Graf von Schwerin. 

Am Miniſtertiſch: Freiherr v. Manteuffel, Si: 
mons, v. Strotha, v. d. Hepdt und der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſarius geh. Reg.⸗Rath Schellwitz. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung 
der Berathung des Berichts der Kommiſſion für Agrar: 
Verhältniſſe über den Entwurf des Geſetzes, betreffend 
die Feſtſtellung der bei Ablöſung der Reallaſten zu 
beachtenden Normalpreiſe und Normal⸗Marktorte. Man 
iſt geſtern bis zu $ 3 incl. in der Berathung fortge⸗ 
ſchritten. An der heut ſtattfindenden Debatte betheill⸗ 
gen ſich vorzugsweiſe die Abgg. Ellwanger, v. Selchow, 
Kettel, v. Richthofen. — Das Geſetz wird in folgen⸗ 
der Faſſung (bis § 3 ſiehe geſtern) angenommen. 
§ 4. Die Ermittelung der Normalpreiſe haben die 
Kommiſſionen für nachſtehend bezeichnete Fälle zu be⸗ 
wirken und dabei folgende allgemeine Geſichtspunkte 
zu berückſichtigen. 

A. Bei Dienſten. 

1) Wenn die Dienſte nach Tagen beſtimmt ſind, 
ſo iſt ſowohl in Anſehung der Spann- als der Hand⸗ 
Dienſte in Betracht zu ziehen: a. die Dauer der Ar⸗ 
beitszeit, b. die Art der Arbeit, c. die Jahreszeit, in 
welcher ſolche zu verrichten iſt, d. die Beſchaffenheit 
der in der Gegend gewöhnlich in Anwendung kommen⸗ 
den Arbeitskräfte. 

2 Für Dienſte, die nicht nach Tagen beſtimmt ſind, 
werden in Anſehung der Koften für Haltung eines 
Geſpannes, des Geſindes und der Tagelöhner eben⸗ 
falls Normalſätze feſtgeſtellt. 

ei feſten Abgaben in Körnern. 

1) — — Von hier ab wird die Faſſung wie die 
Kommiſſion fie für den Geſetzentwurf vorſchlägt, wört⸗ 
lich angenommen. s 


Man geht zum folgenden Gegenſtande der Tages⸗ 
ordnung über. Wir theilen zunächſt den betreffenden 
Kommiſſionsbericht mit: 1 


„Bericht der Kommiſſion zur Prüfung der Verordnung, 
betreffend die Aufforderung von Perſonen des Solda— 
tenſtandes zum Ungehorſam.“ f 

Die Geſchichte der Neuzeit hat außer Zweifel geſtellt, daß 
ein writ und tief greifendes Streben dahin geht, die Disci⸗ 
plin im Heere zu vernichten. Statt der Unterordnung un⸗ 
ter die Befehle des Oberen ſucht man die Geltendmachung 
des Eigenwillens herbeizuführen und damit den Treu- und 
Eidesbruch. Dieſe, Recht und Sitte überhaupt und das 
Recht der Staatsgeſellſchaft insbeſondere ſchwer verletzende 
That, kann von der Strafgeſetzgebung nicht überſehen wer⸗ 
den; bei der Eigenchümlichkeit der preußiſchen Wehrverfaſ⸗ 
fung um fo weniger. 

Weil nun unfer Strafgeſetz ein ſolches Verbrechen nicht 
vorgeſehen hatte, erging die Verordnung vom 23. Mai 1849, 
betreffend die Aufforderung von Perſonen des Soldatenſtan⸗ 
des zum Ungehorſam, über deren Genehmigung die hohe 
‚zweite Kammer jetzt zu beſchließen ha“. 

Die unterzeichnete, auch zur Prüfung bdiefer Verordnung 
erwählte Kommiſſion hat zunächſt einſtimmig das Bedürfniß 
anerkannt, jedem rechtswidrigen und gefährlichen Streben 
uch ein Strafgeſetz entgegen zu treten, um die beſtehende 

Lücke auszufüllen. Sie war aber auch einig über die Noto⸗ 
Et akt, atfachen, welche bei Fortdauer der Strafloſig⸗ 


Pe Sa jenem Streben hervorgegangenen Handlungen 


höchſte Gefahr drohten. 
ahn nftimmige Beg der Nene ging daher 


die Nothwendigkeit und Dringlichkeit eines Strafge⸗ 
Wen . ten . die durch die vorliegende Bas 
demzufolge den einſeikigen Gela 9 
Seitens der Staals regierung 12 eſer — 7 8 
erachten. z Wa 8 gerechtfertigt z 
u dem Inhalte der Verordnung über 0 
ene zunächſt die Frage: gehend, ſtellte die 
welches der Begriff des Verbrechens und ob d erſelbe 

auch genau beſtimmt, auch wicht; began fel z 

Die Majorität erkannte dieſen Begriff, nämlich: 

die gegen eine Perſon des Soldatenſtandes gerichtete 

Aufforderung oder Anreizung zum Ungehoefam, 
für fo genau beſtimmt, als es überhaupt möglich, und für 
e Me lehnte daher alle auf Erweiterung zie⸗ 

ende Anträge ab. 1 l 5 
Bei der Prüfe des Strafmaßes einigte fh die Kom⸗ 
mifſton in dem Be hluffe, daß ſechs Wochen Gefängniß das 
ſie ie n ſein müſſe, weil die innere Natur der Handlung 
die 15 die Reihe der ſchweren Strafrechts⸗Verletzungen ſtelle, 
gleitenden umſtände des Einzelfalles aber ein relativ 
geringes Strafmaß bedingen könnten und demzufolge bis 


an die Grenzlinie zwiſchen Verbrechen und Vergehen, welche 
in dem neueſten Syſteme unſerer Strafgeſetzgebung gezogen 
worden, gegangen werden müſſe. 

Bezüglich des Maximums der Strafe entſchied ſich die Ma⸗ 
jorität, nach Ablehnung der weiter gehenden Anträge, mit 
ſieben Stimmen gegen ſechs für zweijähriges Gefängniß. 

Zu dieſem Beſchluͤſſe fuhrte die Erwägung: 

1) der in vielen Fellen nicht zu beſtreitenden hohen Ger 

fährlichkeit der Handlung in ihrem Erfolge, und 

2) der Höde der Strafe für die durch dieſe Handlung her⸗ 
vorgerufenen Uebertretungen des Militär⸗Strafgeſetzes 
in Verbindung 1 25 
mit dem Umftande, daß auch bei wirklicher Komplizi⸗ 
tät der dem Civilſtande angehörenden Urheber oder 
Theilnehmer in Folge der Unan dendbarkeit des Mili⸗ 
tär⸗Strafgeſetzes auf ihn nur nach dem vorliegenden 
Strafgeſetze beſtraft werden könne, weshalb zur Her⸗ 
ſtellung der Gerechtigkeit die Möglichkeit einer höheren 
Strafe hier gewährt werden müſſe; 

auf die höhere Strafe ähnlicher Verbrechen hingewieſen, 
z. B. der Verleitung zum Meineide; und 

von dem Regierungs⸗Kommiſſarius bemerklich gemacht, 
daß dieſe Verordnung deshalb auf das Maximum von 
Einem Jahre ſich habe beſchränken müſſen, weil die 
Verordnung vom 10. Mai d. J. über den Belage⸗ 
rungszuſtand in § 9 litt. a für daſſelbe Vergehen auch 
nur dieſe Strafhöhe feſtgeſtellt habe, daß indeß ſpäter 
zur Kenntniß der Stan.sregierung gelangte Thatſachen 
zu der Ueberzeugung geführt hätten, es werde dabei 
nicht ſtehen geblieben werden können. 

Die Minorität beſtritt jene Analogie (ad 4) und hielt, 
indem ſie auf die Natur des in Rede ſtehenden Verbrechens 
und die von der Verordnung ſelbſt geforderte Nichtberück⸗ 
ſichtigung des Erfolges hinwies, an dem Straf⸗Maxlmum 
von Einem Jahre um ſo mehr feſt, als ſie die möglichen, 


3) 


05 
50 


rechtlich alſo nur zufälligen Folgen jedenfalls nicht berück⸗ 


ſichtigen zu dürfen glaubte, ſolche Folgen aber die militäri: 
ſchen Verbrechen ſeien, zu welchen nicht direkt aufgefordert 
oder angereizt wäre. 

Mit dem Inhalte des zweiten alinea der Verordnung 
erklärte ſich die Kommiſſion einverſtanden, weil fie an⸗ 
erkannte, daß nach der beſonderen Natur dieſes Verbre⸗ 
chens der rechtswidrige Erfolg nicht Bedingung ſeiner Voll⸗ 
endung ſein könne. 3 

Auch das dritte alimea ward als gerechtfertigt anerkannt. 
Denn wenn ſich durch Hinzutritt von Eigenſchaften oder 
Umſtänden die rechtswidrige Natur der Handlung ändere, 
ſo werde ſie ein anderes Verbrechen, höre alſo auf, das in 
Rede ſtehende zu fein. ‘ 

Erkannte endlich die Kommiſſion als den Zweck der ge⸗ 
wählten Faſſung: Jedermann zugängliches Verſtändniß der 
Verordnung, ‚fo erklärte fie ſich auch, unter Ablehnung 
mehrerer Abänderungs⸗Anträge im Allgemeinen für jene 
Faſſung und glaubte nur zur Vermeidung möglicher Beden⸗ 
ken bevorworten zu müſſen: 

1) im erſten alinen die Einheit ſtatt der Mehrheit, 

2) im dritten alien ſtatt des Worts „ſie“ die damit 

bezogenen Worte „Aufforderung oder Anreizung“ 
zu ſetzen. 

Außerdem hat mit Rückſicht auf die Verkündigung des 
Geſetzes noch ein Zuſatz nöthig geſchienen. 

Hiernach beantragt die 3 

ie hohe Kammer wolle beſchließen: b 
2 8 vom 23. Mai 1849, betreffend die 
Aufforderung von Perſonen des Soldatenſtandes 
zum Ungehorfam, in folgender Faſſung zu geneh⸗ 
migen: ; 
4 „Wer eine Perſon des Soldatenſtandes, es lei 
der Linie oder Landwehr, dazu auffordert oder 
anreizt, dem Befehle des Obern nicht Gehorſam 
zu leiſten, wer insbeſondere eine Perſon, welche 
zum Beurlaubtenſtande gehört, dazu auffordert 
2 Lunge 3 nicht zu fol⸗ 
gen, wird m efängniß von ſe i 
zu zwei Jahren . 1096 een | 
Dieſe Beſtimmung findet Anwendung, die Auf⸗ 
forderung oder Anreizung mag durch Wort oder 
— — oder 19 55 irgend ein anderes all 
ehen, — fie mag vo 
. g von Erfolg geweſen fein, 
Vexeinigt die Aufforderung oder Anreizung die N 
Merkmale einer Handlung in ſich, welche die Ger 
fege mit ſchwererer Strafe bedrohen, fo wird 
dieſe allein verhängt. | 
Dieſes Geſetz tritt in die Stelle der gleichna⸗ 
migen Verordnung vom 23. Mai 1840.“ 

Abg. Reuter als Referent: Die gedruckten Vor⸗ 
lagen liefern Ihnen das nöthige Material Über das 
Strafmaß. Nur Ein Moment muß ich hervocheben. 
In Einem Punkte ift die Kommiſſion vom Miniſte⸗ 
rium abgewichen: fie hat das höchſte Straf⸗ 
maß erhöht. Ich befinde mich, da ich die Anſicht 
der Majorität hier vertreten muß, in einer eigenen 
Lage, denn ich gehöre in dieſem Punkte zur Minori⸗ 
Ganz objektiv will ich aber Folgendes bemerken: 
Die Natur dieſes Verbrechens ſtelle ich dahin feſt, 
daß daſſelbe ein in ſich abgeſchloſſenes, ſelbſtſtändiges, 
berechnetes iſt und nicht nach den Folgen beurtheilt 


— 


werden kann, und unter den Begriff der Urheberſchaft 
oder Theilnahme fällt. 

Geppert ſpricht für ſein Amendement: die 
Kammer wolle beſchließen: 1) die Verordnung vom 
23. Mai iſt genehmigt, 2) der Kommiſſions⸗Geſetzent⸗ 
wurf wird von der Kammer als Geſetz vorgeſchlagen. 
Er hält für nöthig, daß anerkannt werde, daß das 
Zeitbedürfniß die Verordnung der Regierung bedingt 
habe, wolle man Aenderungen, ſo müſſe man unter 
Genehmigung der auf Grund Art. 105 erlaſſenen 
Verordnung mit Geſetzeskraft, einen neuen Geſetzent⸗ 
wurf vorſchlagen. g — 

Wentzel iſt für den Kommiſſions⸗Antrag. 4 

Die Regierung erklärt ſich durch Juſtiz⸗Miniſter 
Simons wie folgt: Wenn eine Militairperſon ſich 
in einem von dieſem Geſetz vorgeſehenen Falle verlei⸗ 
ten läßt, verletzt ſie die Militairpflicht. Wird die Ci⸗ 
vilperſon eben ſo ſtreng beſtraft, welche die Soldaten 
zu verleiten ſucht? Dies iſt die Frage, auf deren 
Beantwortung es uns ankommt. Wir wollten dies 
Vergehen faſſen als ein ſelbſtſtändiges; auf den Erfolg 
iſt dabei keine Rückſicht zu nehmen 1) weil dies Ver⸗ 
gehen an ſich eine ſehr ſchlimme Handlung iſt, ) weil 
es ſchwierig iſt zu erweiſen, daß der Verſuch Soldaten 
zu verleiten, einen Erfolg gehabt hat und welchen. 
Bei der Schwere des Vergehens an und für ſich kann 
das Strafmaß nicht von den Folgen abhängig gemacht 
werden. Was das Strafmaß beteifft, ſo haben ſpä⸗ 
tere Ereigniſſe allerdings herausgeſtellt, daß es wün⸗ 
ſchenswerth ſein muß, das höchſte Strafmaß zu erhö⸗ 
hen. Von Seiten der Regierung iſt alſo hiergegen 
nichts zu erinnern. Intereſſant iſt es übrigens, daß 
auch in Frankreich in dem Geſetze über die Preſſe 
ähnliche Beſtimmungen getroffen ſind, wie in dem vor⸗ 
liegenden Geſetze. 

Das Amendement Geppert wird mit 155 ge⸗ 
gen 111 Stimmen angenommen, 0 

Schluß der Sitzung 3½ Uhr. Nächſte Sitzung 
Sonnabend den 15ten. 5 8 ' 


Berlin, 11. September. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, dem Schullehrer, Kantor 
und Organiſten Zobel zu Neudorf, im Kreiſe Lieg⸗ 
nitz, das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Tage⸗ 
löhner Caspar Herbſt zu Körbecke, im Regierungs⸗ 
Bezirk Arnsberg, die Rettungs-Medaille am Bande 
zu verleihen. 

[Aufklärung.] Die Wiener Zeitung vom 
Sonntag, den ten d. M., veröffentlicht eine durch 
den Freiherrn von Canitz in Wien vorgelegte kützere 
Faſſung der Grundlinien einer Unionsakte.) Es ift 
in Bezug darauf zu bemerken, daß die Regierung ſchon 
am 10ten den Kammern dies Aktenſtück mit einet 
Mittheilung vorgelegt hat, welche den Sachverhalt ins 
Klare ſetzt. Das Weſentliche davon iſt, daß allerdings 
der königl. Spezialbevollmächtigte zuerſt das 125 p 
der Union in allgemeinerer Faſſung vorlegte, und daß 
die näheren Beſtimmungen der Ausführung 
nach Ablehnung des Prinzips ſelbſt nicht Dir zur 
Verhandlung kommen konnten; daß aber die Grund⸗ 
Linſen in ihrer Vollſtändigkeit und in derjenigen Faſ⸗ 
fung, in welcher fie früher den Kammern vorgelegt 
worden, gleichzeitig mit der Abreiſe des Freiheren von 
Canitz nach Wien, auch dem hieſigen k. k. öſteteichi⸗ 
ſchen Geſandten als dieſſeitiger VBorſchlag mitgetheilt 
worden ſind. (Staats⸗Anz.) 
C. B. Berlin, 11. Sept. [Agrariſches. Die Medi⸗ 
einalreform. Vermiſchte Nachrichten.] Es iſt den 
Kammern gegenwärtig von dem oberſchleſiſchen Vereine 
„ur Wahrung der Intereſſen des Grundbeſitzes ' eine 
Denkſchrift überreicht worden, welche einen anderen, als 
den von der National⸗Verſammlung und von dem 
durch das jetzige Miniſterium veröffentlichten Ablöͤſungs⸗ 
Geſetzesentwurf empfohlenen Ablöfungs:Modus empfiehlt. 
Die Denkſchrift, durch den Freiherrn v. Richthofen 
als Bevollmächtigter des Vereins Überreicht und den 
Kammern gegenüber vertreten, will nicht die Reguli⸗ 
tung nach Maßgabe des Geldwerthes der gegenfeitigen 
Berechtigungen und Verpflichtungen. Sie wülnſcht, daß 


) Wir haben diefen Artikel in überſichtlicher Form in der 
ix igeßzigen Bertl Sig, unter „Seeg. 
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nur der Werth der von dem Nutznießer bisher bewisth⸗ Provinz Brandenburg, zum neuen Abgeordneten ge- helm III. ſetzen laſſen, aufzurichten. Die Säule ſowie 
ſchafteten Stelle kommiſſariſch ermittelt und von dieſem wählt. Er erhielt von 25 Wahlmännern 19 Stim⸗ 
die Summe der königlichen und Kommunalabgaben, men. — In den letzten Tagen tauchten in einigen 
zwanzigfach zum Kapital erhoben, abgezogen werde. Abgeordnetenkreiſen Gerüchte einer bald bevorſtehenden und feierliche Einweihung dieſes Denkmals wird am 
Der Reſt der Werthſumme werde in zwei gleiche Theile Kammervertagung auf. Man möchte hierin indeß | Geburtstage des Königs ſtattfinden. — Zur Errichtung 


getheilt, und es möge dann dem Nutznießer das freie 
Eigenthum der Stelle gegen Zahlung der ſo ermittel⸗ 
ten reinen Werthshälfte verliehen werden. Die Zahlung 
muß von den Berechtigten nach dem Nennwerth in 
Ruſtikal⸗Pfandbriefen oder Landrentenbriefen angenom: 
men werden. Die gegenſeitigen Rechte und Pflichten 
fielen dann alle weg. — Dieſe Vorſchläge find aus: 
führlich in einem beſonderen der Denkſchrift beigefüg⸗ 
ten Specialgefeg formulirt. — Die Reorganifation 
des Medicinalwefens, welche im Miniſterium vor⸗ 
bereitet, und über die ein Geſetz wo möglich noch den 
jetzt tagenden Kammern unterbreitet werden ſoll, wird 
dem Vernehmen nach den Beſchlüſſen der auf Veran⸗ 
laſſung des Miniſters v. Ladenberg verſammelt gewe⸗ 
ſenen Konferenz entſprechend zur Ausführung gelangen. 
Die beabſichtigten Reformen werden namentlich auch 
den jetzt beſtehenden Promotionszwang berühren. Für 
die zwangsweiſe Beibehaltung der mediciniſchen Doktor⸗ 
Würde hatte ſich auch die Mehrheit der Konferenz⸗ 


Mitglieder ausgeſprochen. Dagegen ſoll die Promotſon 


* 


erſt nach beendeter Staatsprüfung, nicht, wie dies jetzt 
der Fall, vor derſelben, ſtattfinden, doch ſoll die bishe⸗ 
rige Form, Doktor-Diſſertation, Vertheidigung von 


Theſes und zwar in lateiniſcher Sprache, beibehalten 


werden. Ueber die Unentgeltlichkeit der jetzt bekanntlich 
ſehr koſtſpieligen Promotionen iſt ein definitiver Be⸗ 
ſchluß nicht gefaßt. Jedenfalls wird, wo nicht gänzliche 
Aufhebung, doch eine Ermäßigung der Promotionsgebühren 
eintreten. — Noch im Laufe des Herbſtes ſollen die jetzt 
in Baden befindlichen preußiſchen Truppen durch an⸗ 
dere aus den alten Provinzen nachrückende erſetzt wer⸗ 
den. Das Kommando der preußiſch⸗badiſchen Truppen 
wird dem General v. Schreckenſtein übertragen wer⸗ 
den; das Oberkommando über dieſes und zugleich über 
die ſämmtlichen Truppen am Rhein und in Weſtpha⸗ 
len wird der Prinz von Preußen führen. — Ge⸗ 
heimrath Eſſer, früher Vertreter eines Wahlkreiſes 
der Rheinprovinz in der Nationalverfammlung und der 
aufgelöſten zweiten Kammer, beabſichtigt, wie verlautet, 
aus feinem Amte als Mitglied des rheiniſchen Kaffa: 
tionshofes zu ſcheiden. — Die Zündnadelgewehre, 
welche bei den Grenadierbataillonen der 1. Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade ſeit dem vorigen Jahre eingeführt 
ſind, ſollen den Mannſchaften wieder abgenommen 
werden. Sämmtliche Grenadier- und Musgquetierba⸗ 
taillone der Armee ſollen das Perkuſſionsgewehr wieder 
erhalten. Nur die Füſilierbataillone ſollen im Beſitz 
der Zündnadelgewehre verbleiben. Als Beförderer dies 
ſer in militairiſchen Kreiſen für ſehr wichtig angeſehenen 
Maßregel nennt man beſonders den Kriegsminiſter 
und den General Werder. — Den Verfertigern der 
falſchen Darlehns⸗Kaſſenſcheine iſt man ſchon vor län— 
gerer Zeit, jedoch nur ſo weit auf die Spur gekom⸗ 
men, daß man weiß, ſie halten ſich in England auf. 
Die Ermittelung der Perſonen hat noch nicht gelingen 
wollen, und man will dieſe dem Vernehmen nach auf: 
geben, da Kenner des engliſchen Rechts die Fälſchung 
des Papiers auf engliſchem Gebiet für ſtraflos erklärt 
haben ſollen. Als Grund hierfür wird der Umſtand 
angegeben, daß die Bezeichnung des Geldwerths nicht 
in engliſcher Sprache geſchehen iſt. Bei dem kapriziö⸗ 
fen Charakter des engliſchen Rechts ſcheint dieſe An: 
gabe nicht ganz grundlos zu ſein. Uebrigens würde 
dies bei ſehr vielen Geldpapieren? z. B. bei den königl. 
ſaͤchſ. Kaſſenbillets, nicht minder zutreffen. 

_ AZC. Berlin, 11. Septbr. [Tagesbericht.] 
Die Arbeiten der Verfaſſungs-Reviſions-Kom-⸗ 
miſſion der zweiten Kammer ſind bis zum 
Art. 105 bekannt. Art. 106 hat eiue ſehr ausge⸗ 
dehnte Veränderung erhalten. Nach der Verfaſſung 
vom 5. Dezember lautete er: „Die Verfaſſung kann 
auf dem ordentlichen Wege der Geſetzgebung abgeaͤn⸗ 
dert werden, wobei in jeder Kammer die gewöhnliche 
abſolute Stimmenmehrheit genügt.“ Die Kommiſſion 
hat vorgeſchlagen: „Die Verfaſſung kann abgeändert 
werden, wenn eine Stimmenmehrheit von wenigſtens 
zwei Drittheilen der anweſenden Mitglieder in jeder 
Kammer die Aenderung beſchließt, und wenn an die⸗ 
ſem Beſchluß wenigſtens zwei Drittheile der Mitglie⸗ 
der jeder Kammer Theil nehmen. Wenn eine ſolche 
Stimmenmehrheit nicht erreicht werden ſollte, und 
wenn alsdann beide Kammern aufgelöſt werden, ſo ſoll 
in den neu einberufenen Kammern die gewöhnliche 
abſolute Stimmenmehrheit genügen, um die Verfaſſung 
auf dem ordentlichen Wege der Geſetzgebung ändern 
zu können.“ Art. 107. „Die Mitglieder der beiden 
Kammern und alle Staatsbeamten haben dem Könige 
und der Verfaſſung Treue und Gehorſam zu ſchwö⸗ 
ren,“ iſt unverändert angenommen, hat aber dann fol⸗ 
genden wichtigen Zuſatz erhalten: „Eine Vereidigung 
des Heeres auf die Verfaſſung findet nicht ſtatt.“ —- 
Geſtern wurde in Halle für den Saalkreis an Stelle 
des ausgetretenen Abgeordneten der erſten Kammer, 
Geh. Kommerzienrath Wucherer, der Landrath v. Baſ⸗ 


wohl mehr nur die Wünſche Einzelner, als eine wirk⸗ 
liche beabſichtigte Thatſache zu erkennen haben; denn 
es dürfte ſchwerlich anzunehmen fein, daß die Regie⸗ 
rung auch nur daran denkt, die Kammer vor beende⸗ 
ter Verfaſſungsreviſion von hier zu entlaſſen. — Ge⸗ 
ſtern paſſirten viel Geiſtliche durch unſere Stadt, welche 
ſich zu der heute eröffneten evangeliſchen Konferenz 
nach Wittenberg begaben. Auch von hier werden die 
bekannten Häupter der kirchlichen Partei dorthin reis 
ſen. — Die ſtädtiſchen Behörden werden noch immer 
viel von früheren Mitgliedern der Bürgerwehr ange⸗ 
gangen, welche Erkrankungen, Verwundungen und ſon⸗ 
ſtige, angeblich im Dienſt erhaltene Gebrechen als 
Grund anführen, um Penſionen oder wenigſtens Gra⸗ 
tifikationen zu beanſpruchen. Zum Theil ſollen die 
Geſuche mit einem bemerkenswerthen Mangel an De⸗ 
likateſſe, ſelbſt aus den gebildeteren Klaſſen, vorgebracht 
werden. Die ſtädtiſchen Behörden ſcheinen indeß in 
der Prüfung der Geſuche, und mit Recht, ſehr ſtrenge 
zu Werke zu gehen. — Die große, heute angeſetzte 
Militairparade auf dem Kreuzberge, zog ſchon am frü⸗ 
hen Morgen Ströme von Menſchen aus allen dorthin 
führenden Thoren. Man ſah Fußgänger, Reiter, ele⸗ 
gante und nichtelegante Equipagen im dichten Knäuel. 
Die ſchauluſtige Menge gehörte allen Ständen an. 
Beſonders wurden glänzende Damentoiletten, Mitglie⸗ 
der beider Kammern, die fremden Legationen und an⸗ 
dere Notabilitäten bemerkt. Die Konſtablerie ſchien 
ziemlich zahlreich aufgeboten zu ſein; auch erblickte man 
die Offiziere derſelben zum erſtenmale in runden, an 
einer Seite aufgeſchlagenen Hüten, von welchen weiße, 
ſichelförmige Helmbüſche wehten. Ein auserleſenes 
Wetter begünſtigte das langentbehrte Schauſpiel, an 
welchem das Intereſſe durch die jüngſte kriegeriſche 
Vergangenheit des Heeres nicht wenig geſteigert ſchien. 
Von acht Uhr ab rückten die Truppen aller Gattun⸗ 
gen in vortrefflicher Haltung dem Paradeplatz zu. Der 
König nahm die Parade in Begleitung einer glänzen⸗ 
den Suite, worunter ſämmtliche hier jetzt anweſende 
preußifche und mehrere fremde Prinzen, zu Pferde ab. 
Er wurde mit lebhaften Hurrahs empfangen. Unfälle 
haben, ſo viel verlautet, nirgends ſtattgefunden. — 
Die hieſige jüdiſche Gemeinde hatte bekanntlich zur 
Entwerfung einer neuen Gemeinde-Verfaſſung eine 
Repräſentantenverſammlung von 21 Mitgliedern, unter 
Anwendung des allgemeinen Stimmrechts, erwählt und 
dieſe Verſammlung zugleich beauftragt, den Gemeinde⸗ 
vorſtand einzuſetzen. Die Repräſentantenverſammlung 
konſtituirte ſich am 2ten d. Mts. und wählte zuerſt 
einen Vorſtand von 7 Perſonen, welcher neben der 
Führung der laufenden Geſchäfte auch an der Berathung 
der Geſchäfte Theil zu nehmen hat. Dieſer Vorſtand 
wurde geſtern feierlich in ſein Amt eingeführt. Die 
Repräſentanten (deren Vorſitzender der Stadtrath 


Dr. Veit iſt) hatten dazu, neben ihrem Büreau, 


eine Deputation ernannt. Der Vorſtand hielt dem⸗ 
nächſt, unter Vorſitz ſeines älteſten Mitgliedes, des 
Majors Burg bbeiläufig des einzigen jüdiſchen Offi⸗ 
ziers in der Armee) ſofort eine Sitzung zum Zweck 
feiner Conſtituirung. Nachdem dies geſchehen, beſchloſ⸗ 
ſen Vorſtand und Repräſentanten, alle unbeſoldeten 
Gemeindebeamten vorläufig nicht neu zu wählen, ſon⸗ 
dern en bloc zu beſtätigen und nur die vorhandenen 
Lücken auszufüllen. — Die von dem neuen Probſt 
Herrn v. Ketteler, deſſen bevorſtehende Einführung 
wir früher meldeten, in der katholiſchen St. Hedwigs⸗ 
Kirche am vergangenen Sonntag gehaltene Antritts⸗ 
Predigt bildet augenblicklich in zahlreichen Kreiſen den 
Gegenſtand lebhafter Debatten. Der neue Seelenhirt 
ſprach ſich über die Wichtigkeit ſeines Amtes und über 
den ſchweren Entſchluß aus, ſeinem Rufe hierher zu 
folgen. Im Laufe ſeiner ſtellenweiſe feurigen Rede 
äußerte er, daß er feſt entſchloſſen ſei, der weltlichen 
Macht da nicht zu weichen, wo dieſelbe etwa es verz 
ſuchen ſollte, die heiligen Prärogative der katholiſchen 
Kirche auf irgend eine Weiſe zu beſchränken. Daneben 
zeigte er aber auch viel verſöhnlichen Geiſt; er verſi⸗ 
cherte, es ſich zur Hauptaufgabe zu ſtellen, die größte 
Brüderlichkeit in der hieſigen katholiſchen Gemeinde auf 
alle mögliche Weiſe zu fördern. Herr v. Ketteler hat 
unlängſt in Mainz wiederholt gegen den Sozialismus 
und Communismus fulminante Predigten gehalten, 
denen er es zu verdanken hatte, daß ſein Name auch 
bei der Biſchofswahl zu Mainz mit auf die Kandida⸗ 
ten⸗Liſte kam. u dem am nächſten Freitag, den 
14ten d. M. ſtattfindenden 80 jährigen Geburtstage 
Alexander v. Humboldt's werden diesmal in ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen große Feſtlichkeiten vorbereitet. Wie 
man erfährt, werden der König und der ganze Hof, 
deſſen Anerkennung der Neſtor der Wiſſenſchaften in 
einem hohen Grade beſitzt, demſelben ebenfalls ſehr 
ſchmeichelhafte Huldigungen zu Theil werden laſſen. — 
Seit geſtern iſt man damit beſchäftigt, das Monument, 
welches die Thiergartenbewohner in der Nähe der 


ſewitz, ein Sohn des ehemaligen Oberpräſidenten der Louiſen⸗Inſel dem hochſeligen Könige Friedrich Wil: 


das Standbild find bereits glücklich aufgeſtellt, und iſt 
man dabei, das letztere zu richten. Die Enthüllung 


von Leſekabinetten und Leihbibliotheken muß in Folge 
eines königl. Regierungs⸗Erlaſſes jetzt wieder eine Con⸗ 
ceffion nachgeſucht werden. Früher genügte die poli⸗ 
zeiliche Erlaubniß. — Von geſtern bis heute Mittag 
find 29 neue Cholerafälle gemeldet, darunter 12 To⸗ 
desfälle. — Auf dem Geſchwornengericht wurde heute 
der geſtern begonnene Prozeß wider den Stallmeiſter 
Thomſen und drei Arbeiter wegen des von ihnen am 
18. März d. J. unternommenen Umzuges beendiget. 
Da bei Gelegenheit dieſes Umzugs ein Kampf zwiſchen 
der Volksmenge und den Conſtablern ausgebrochen war, 
ſo wollte der Staatsanwalt Herr Adler die ſtrengen 
Beſtimmungen des Tumultgeſetzes auf die Angeklagten 
angewandt und jeden derſelben zu wenigſtens 6 Jahr 
Feſtungsſtrafe verurtheilt wiſſen. Es gelang dem Ver⸗ 
theidiger der Angeklagten, Herrn Dr. Stieber, aber, 
den Thatbeſtand des Tumults fort zu deduziren, fo 
daß die Geſchworenen den Thonſon mit zweit ande⸗ 
ren Angeklagten wegen Tumults freiſprachen und hier 
nur wegen einfacher Widerſetzlichkeit für ſchuldig er⸗ 
klärten. Der Vierte wurde völlig freigeſprochen. Der 


Gerichtshof verurtheilte den Thomſen demgemäß zu 6 
Monat und die beiden Andern zu 1 Jahr Gefängniß. 


— Zur Erzielung einer größeren Staatseinnahme iſt 
von nicht einflußloſen Seiten der Vorſchlag gemacht 
worden, ein Tabaks monopol, wie ſolches bereits in 
Frankreich, Rußland und Oeſterreich beſteht, auch in 
Preußen einzuführen. Man iſt in finanziellen Kreiſen 
geſpannt, ob die Regierung und die Kammern darauf 
eingehen werden. N 

Berlin, 10. Sept. [Das Bundesſchiedsge⸗ 
richt.] Wie ſehr es der preußiſchen Regierung Ernſt 
iſt, im Verein mit den übrigen verbündeien Mächten 
in der deutſchen Frage auf dem betretenen Wege 
weiter fortzuſchreiten, und das Werk der Einigung, ſo 
weit dies ſchon möglich iſt, zu fördern und durchzu⸗ 
führen, beweiſt von Neuem der Umſtand, daß das pro⸗ 
viſoriſche Bundes⸗ Schiedsgericht in Erfurt, 


nachdem es vor einigen Wochen eine Verordnung über 


das bei demſelben zu beobachtende Verfahren ausgear⸗ 
beitet und dem Verwaltungsrathe der verbündeten Re⸗ 
gierungen zur Genehmigung eingereicht hat, jetzt wie⸗ 
der einberufen worden iſt, um nunmehr geſetzliche Vor⸗ 
ſchläge über die definitive Einſetzung und Organi⸗ 
ſation des künftigen Reichsgerichts zu entwerfen 
und in Berathung zu nehmen. Die Sitzungen wer⸗ 
den ſchon heute unter dem Präſidium des frühern 
Staats-Miniſters v. Düesberg beginnen. Von preu⸗ 
ßiſcher Seite werden außerdem noch der Appellations⸗ 
gerichts-Präſident Graf v. Rittberg aus Glogau und 
der Profeſſor Dirkſen aus Berlin dabet zugegen ſein. 
Zur Protokollführung ſoll der Obergerichts-Aſſeſſor 
Graf v. Schlieffen beſtimmt ſein. (Konſt. 3.) 
[Das Einkommenſteuer-Geſetz.] Wie wir 
hören, iſt der Entwurf zum Einkommenſteuer⸗ 
Geſetze vom Staats⸗Miniſterium jetzt feſtgeſtellt und 
dem Könige zur Sanktion vorgelegt. Die Grenze, bis 
zu welcher in den niedern Sphären die Form der 
Klaſſenſteuer beibehalten werden ſoll, iſt von 
400 Nthlr. bis zu 1000 rthlr. jährlichem 
Einkommen hinausgerückt. Von da an tritt ein 
Prozeutſatz von 3 Prozent ein, aber jede fer⸗ 
nere Steigerung im Prozentſatze, die ſogenaunte 
ſteigende Skala, iſt aufgegeben. C. C. 
[Die Sitzung der zweiten Kammer vom 10. 
September) behandelt ein Bruchſtück aus dem wich: 


tigen Geſetze über Ablöſung der Real⸗Laſten. Da das 


Ablöſungsverfahren weſentlich erleichtert und beſchleu⸗ 
nigt werden wird durch Feſtſtellung von Normalpreiſen, 
da mit ihr allein eine feſte Baſis für die Ablöſungen 
gewonnen und eine Gleichmäßigkeit der Entſchädigungs⸗ 
beiträge in den einzelnen Diſtrikten hergeſtellt wird, ſo 
wird man der Ablöfung weſentlich vorarbeiten und die 
Wirkungen dieſer Wohlthat für das Land beſchleunk⸗ 
gen, wenn ſobald als möglich und noch vor Emani⸗ 
rung des ganzen Geſetzes über die Ablöſung derjenige 
Theil dieſes Geſetzes erlaſſen wird, der die Bildung 
von Diſtrikten, die Zuſammenſetzung von Diſtelets⸗ 
Kommiſſionen aus ſachkundigen Eingeſeſſenen, berech⸗ 
tigten ſowie verpflichteten, veranlaßt, um über die in 
jedem Distrikte zu bildenden Kteisbezirke, über die Nor⸗ 
malpreiſe für jeden dieſer Bezirke, ſo wie Über die aufs 
zunehmenden Normal⸗Marktorte Vorſchläge zu machen. 
Die Regierung hat daher dieſen Theil des Geſetzes der 
Kammer zuerſt der Berathung empfohlen. Es handelt 
ſich dabei um dreierlei Geſichtspunkte. Erſtens, welche 
Ablöſungs⸗Gegenſtände ſind geeignet, um dem Verfah⸗ 
ren die Feſtſtellung von Normalpreiſen unterzulegen? 
Zweitens, wie find die Kommiffionen für die Diſtriete 
zu bilden? Drittens, welche Kompetenz iſt ihnen bei⸗ 
zulegen? Die Agrar⸗Kommiſſion it in allen dieſen 
Beziehungen den Vorſchlägen der Regierung beigetre⸗ 
ten. Auch die Amendements von v. Selchow und 
von v. Richthofen weichen nicht allzuweit davon ab, 
aber der Aenderungs⸗Vorſchlag von Robe geht in 
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allen drei Punkten von der Regierungs⸗Vorlage ab. [Oeſterreichiſche B anknote n] im Umlauf 


Als ſolche Ablöſungsgegenſtände, wo die Feſtſetzung von 
Normal⸗Preiſen zu Grunde gelegt werden ſoll, bezeich⸗ 
net die Regierung die nach Tagen beftimmten Hand⸗ und 
Spanndienſte, die Körner⸗ und andere Natural⸗Abgaben 
die Ausfütterung von Vieh und die Verpflichtung zur 
altung von Saamen⸗Vieh; das Amendement von 
Robe will die Ausdehnung der Normalpreiſe auf ein 
größeres Gebiet offen gehalten wiſſen. Was die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Diſtrikts⸗Kommiſſionen und ihre 
Kompetenz betrifft, ſo ſtimmt die Agrar⸗Kommiſſion 
darin mit der Regierungs⸗Vorlage üderein, daß ſie 
aus freier Wahl der berechtigten und verpflichteten Be⸗ 
zirks⸗Eingeſeſſenen zu gleichen Theilen hervorgehen und 
durch einen Abgeordneten der Auseinanderfetzungsbe⸗ 
börde vermehrt werden ſollen, dem die Vermittelung 
der ſtreitigen Intereſſen obliegen wird, daß aber die 
definitive Feſtſetzung über die Normalpreiſe ſelbſt und 
die Art und Weiſe ihrer Ermittelung einer richterlichen 
Behörde, dem Reviſiens⸗Kollegium für Landeskultur⸗ 
Sachen übertragen wird. Die Majorität der Kom⸗ 
miſſion iſt entſchieden dagegen geweſen, es den Di: 
ſtrikts⸗Kommiſſionen zu userlaſſen, ſowohl Marktorte 
und Normalpreiſe, je nach den beſonderen Verhältniſ⸗ 
fen des Diſtrikts, endgültig zu beſtimmen. Denn die 
Produkte jener Kommiſſionen würden in vielen 
Faͤlen merklich auseinander gehen, und fühlbare 
Ungleichmäßigkeiten der Werthſaͤtze in Abſicht gleich⸗ 
artiger Verhältniſſe herbeiführen und die ſtreitige Na⸗ 
tur der hier zu vergleichenden Intereſſen verlangen 
durchaus, da, wo keine Vereinigung zu Stande komme, 
einen richterlichen Entſcheid. Das Amendement von 
Selchow will die Beſtätigung, oder im Fall die Com⸗ 
miſſionsmitglieder ſich nicht einigen, die Entſcheidung 
in die Hände der Auseinanderſetzungsbehörde legen; 
und gegen dieſe Entſcheidung ſoll den Mitgliedern der 
Kommiſſion der Rekurs an das Reviſions⸗Kollegium 
zuſtehen, welches endgültig entſcheidet. Das Amende⸗ 
ment Richthofen will, daß die ſachkundigen Bezirkes 
Eingeſeſſenen, welche Mitglieder der Kommiſſion ſind, 
ſich einen Obmann aus den Rechtskundigen des Or⸗ 
tes, wo die Berathungen ſtattfinden, wählen, und daß 
die Auseinanderſetzungsbehörde die Vorſchläge, wenn ſie 
den Grundſätzen der Billigkeit widerſprechen oder we⸗ 
ſentliche Ungleichheiten bei ſonſt ähnlichen Verhältniſſen 
darbieten ſollten, von Neuem der Kommiſſion zur Be⸗ 
gründung oder Abänderung vorlegt und ſie mit ſeinem 
Gutachten zur definitiven Feſtſetzung an das Reviſions⸗ 
ollegum Überfendet, Der Aenderungsvorſchlag von 
Robe will die Kommiſſion aus 20 Schätzern zuſam⸗ 
menſetzen, zu denen die Auseinanderſetzungsbehörde noch 
einen Einundzwanzigſten beſtellt. Die 21 Schätzer 
werden durch das Loos in 7 Abtheilungen à 3 ge⸗ 
theilt, deren jede für ſich den Werth ſämmtlicher im 
Bezirk vorkommenden Verpflichtungen gemeindeweiſe 
abſchätzt. Iſt in den Abtheilungen Stimmeneinigkeit 
nicht zu erlangen, ſo iſt die Zuſammenſtellung der drei 
Einzelſchätzungen nöthig und ihr Rechnungsdurchſchnitt 
gilt als Schätzung der Abtheilung. Dann wird der 
Rechnungsdurchſchnitt der Schätzungen aller 7 Abthei⸗ 
lungen als die Schätzung der Bezirkskommiſſion an⸗ 
genommen, der General Kommiſſion der Provinz ein⸗ 
gereicht, den Gemeinden bekannt gemacht; 4 Wochen 
lang darf dann jeder Bezirks⸗Inſaſſe der Kommiſſion 
ſchriftliche Erinnerungen einſenden; dieſelbe Befugniß 
ſteht der General⸗Kommiſſion zu, dann prüft die Kom⸗ 
miſſion die Erinnerungen in pleno, veranlaßt, die 
für begründet erachteten zur nochmaligen Abſchätzung 
in den Abtheilungen, und nach Erledigung der Erinne⸗ 
tungen werden die Normalpreiſe als endgültig feſtge⸗ 
ſtellte durch die Auseinanderſetzungsbehörde der Provinz 
publizirt.“) P. C. 


[Parade.] Sämmtliche Truppen der hieſigen Gar⸗ 
niſon, ſo wie die in der Umgegend kantonnſrenden 
Kavalerie⸗Regimenter der potsdamer Garniſon, hatten 
heute Vormittag auf dem Exercierplatze hinter der Ha⸗ 
ſenheide große Parade vor St. Majeſtät dem Könige. 

ie Aufftellung war die gewöhnliche, die Infanterie 
mit der Fuß⸗Artillerie vorn und dahinter die Kavaletie 
mit der reitenden Artillerie. Bei der um 10 Uhr er: 
folgten Ankunft Sr Majeſtät des Königs präſentirten 
die Truppen auf Kommando des Generals det Kava⸗ 
lerie von Wrangel und brachten Aller höchſtdemſelben 
ein dreimaliges Hurrah. Nachdem die Inſpizirung 
vollendet war, erfolgte ein zweimaliger Vocbeimarſch, 
der erſtere von der Infanterie in Compagnie⸗Front 
und von der Kavalerie in Zügen und im Schritt, der 
zweite von der Infanterie in Bataillons⸗Kolonnen und 
von der Kavalerie in Eskadrons⸗Front und im Trabe. 
Außer Ihrer Majeſtät der Königin, welche im Wagen 
der Parade beiwohnte, waren auch die Prinzen Karl 
und Adalbert königl. Hoheiten dabei zugegen, ſo wie 
auch ſämmtliche in Berlin anweſende Generale. Das 
berrlichſte Wetter begünſtigte dies militäriſche Schau⸗ 
ſpiel, welches um 12 Uhr beendigt war. 

(Staats⸗Anz.) 
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) Siehe den Beſchluß der Kammer unter Kammerver⸗ 
handlungen. 


29839 Millionen 
Baarvorraa +7 + 27 5 

bleiben 232 Millionen 
Schulden, um Preußen damit das Uebergewicht 

Oeſterreichs fühlen zu laſſen. P. C. 
Quedlinburg, 9. Sept. Die hieſige Bürger⸗ 
wehr hat einen energiſchen Proteſt gegen den Beſchluß 
der erſten Kammer: die Bürgerwehr zu ſiſtiren, an das 

Staatsminiſterium abgeſendet. 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 9. September. [Der Prinz 
von Preußen. Die deutſche Zeitung. Peuk⸗ 
ker.] Der Prinz von Preußen iſt geſtern der Gaſt 
des auf ſeinem Schloſſe Philippsruhe dei Hanau 
reſidirenden Kurfürſten von Heſſen geweſen, indeß 
am Abend ſchon hierher zurückgekehrt. Ich ging heute 
Morgen gerade über die Zeil, als der Prinz, wie ich 
vermuthe, vom Gottesdienſt in der Katharinenkirche, 
in ſein Hotel zurückkehrte. Frankfurt iſt nicht blos 
ein Freiſtaat; ſondern nach Artikel 4 ſeiner neuen 
Verfaſſung fogar ein demokratiſcher Freiſtaat: ſchwer⸗ 
lich wird man aber in der abſoluteſten Monarchie ei⸗ 
nen Begriff haben von der läſtigen Neugierde, mit 
welcher die Bevölkerung des demokratiſchen Freiſtaats 
den Prinzen, fo oft er ſich im Publikum zeigt, um: 
giebt. Hunderte von Menſchen folgten ihm in un⸗ 
mittelbarſter Nähe und ganze Schaaren kamen im 
Trab und Galopp noch herbei, einen Blick von ihm 
zu erhaſchen, und doch iſt der Prinz jetzt ſchon ſeit 
länger als 14 Tagen in Frankfurt und jeden Tag 
für Jeden ſichtbar. Der Prinz erſchien ſpäter aber⸗ 
mals auf der Parade, auf welcher das öſterreichiſche 
Bataillon Palombini aufzog. Ich erwähne das, um 
eines eigenthümlichen Verfahrens zu gedenken, das 
wiederum nicht unbezeichnend iſt für unſere allſeitig 
unwahren und auf Schrauben geſtellten Zuſtände. 
Der Prinz v. Preußen ſteht zu dem nichtpreußiſchen Theile 
unferer Garniſon in keinerlei offizieller Beziehung. 
Dennoch holt der Stadt-Kommandant, bekanntlich ein 
preußſicher Oſſizier, feine Befehle für die Parade ein. 
Um hier nun eine Vermittelung zu erzielen, hat man 
den Ausweg gefunden, daß von Seiten der nicht⸗ 
preußiſchen Truppen» Befehlshaber jedesmal eine Ein⸗ 
ladung an den Prinzen ergeht, der Parade beizuwoh⸗ 
nen. Damit beruhigt man ſich allſeitig. Der Prinz 
befiehlt und befiehlt auch nicht, die Truppen gehorchen 
und gehorchen auch nicht. — Es iſt Ihnen bekannt, 
daß die „Deutſche Zeitung“ das Central-Organ der⸗ 
jenigen Partei geworden iſt, welche man jetzt kurzweg 
als die gothaer zu bezeichnen pflegt. In einer An⸗ 
merkung zu einem Leitartikel iſt ſchon vor einigen 
Wochen auf eine mit dieſer neuen Stellung des Blat⸗ 
tes zuſammenhängende Redaktionsänderung hingedeutet 
worden. Dieſe Aenderung wird jetzt ins Werk treten. 
Wahrſcheinlich ſchon morgen wird die „Deutſche Zei⸗ 
tung“ die Erklärung bringen, mit welcher der ſeithe⸗ 
rige Redakteur Heinrich Kruſe von der Redaktion 
zurücktritt. Die Zeitung iſt übrigens in der Art In 
die Hände des gothaer Komitees übergegangen, daß 
dieſes Komitee die Oberaufſicht über die Redaktion 
führt und das Recht hat, die unveränderte und un⸗ 
verkürzte Aufnahme feiner (mit a bezeichneten) Leit⸗Ar⸗ 
tikel zu verlangen, daß es dagegen die Verpflichtung 
übernimmt, den dermaligen Eigenthimer eventuell ver⸗ 
luſtfrei zu halten. a 2 
Will man einem ſeit geftern in höheren Kreiſen 
umlaufenden Gerüchte Glauben ſchenken, fo ware dem 
Reichskriegsminiſter und Miniſter⸗Präſidenten Prinzen 
von Wittgenſtein die nachgeſuchte Entlaſſung huldreichſt 
bewilligt, und zu ſeinem Nachfolger im Amte der kö⸗ 
nigl. preuß. General-Lieutenant v. Peucker ernannt 
worden. Die mit der gleichzeitigen Anweſenheit Sei⸗ 
ner königl. Hoheit des Prinzen von Prenßen und 
Seiner kgl. Hoh des Erzherzogs Johann von Oeſterreich 
aufgetauchte Hoffnung wegen demnächſtiger Errichtung 
einer neuen proviſor. Centralgewalt, als deren Trä⸗ 
ger man jene beiden erlauchten Prinzen und den Prin⸗ 
zen Luitpold von Baiern bezeichnete, iſt neuerdings 
wieder in den Hintergrund getreten, da unſere Sa⸗ 
lonspolitiker wiſſen wollen, die zu einer Verſtändigung 
zwiſchen den deutſchen Großmaͤchten angebahnten Wege 
hätten noch nicht zum Zwecke geführt. (Reform.) 
Die Nachricht wiederholt ſich, daß in Vorarl⸗ 
berg ein Truppenkorps von 30,000 und auch 
in Böhmen ein ſolches von 70,000 Mann 
zuſammengezogen werden ſolle. Oeſterreich habe 
nämlich gegen die preußiſche Beſetzung von 
Süddentſchland (2) eine Proteſtation erlaſſen 
und ſei nöthigenfalls entſchloſſen, mit Waffen⸗ 
gewalt ſeinem Verlangen Geltung zu verſchaffen. 
Ein öſterreichiſches Truppenkorps ſolle zur 
Beſetzung Naſtatts unterwegs fein. Eczherzog 
Albrecht von Oeſterreich, der Gouverneur von Mainz, 
wird morgen oder Übermorgen. hier eintreffen. 
(Deutſche Z.) 
Freiburg, 7. September. (Kriegsgericht.] 
eute hat hier wieder eine Sitzung des außerordent⸗ 
lichen Kriegsgerichtes ſtattgefunden. Darin wurde die 


von dem Kriegsminiſterium verfügte Reduktion eines 
in der letzten Sitzung gefällten Todesurtheils auf 
zehnjährige Zuchthausſtrafe verkündet und zwei Ange⸗ 
klagte, M. Nunnemacher von Staufen und Fr. Frank 
von Friedrichsdorf, ebenfalls zu zehnjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt, f 

München, 8. Septbr. [Die Kammern.) Da 
die Kammer der Reichsräthe nunmehr beſchlußfähig iſt, 
ſo ſchritt dieſelbe zu den Direktorialwahlen. Als Kan⸗ 
didaten zur Stelle eines zweiten Präſidenten wurden 
gewählt: die Reichsräthe Graf Seinsheim, Graf Rei⸗ 
gersberg und Freiherr v. Zu⸗⸗Rhein. Zu ihrem erſten 
Sekretär wählte die Kammer Herrn Reichsrath von 
Niethammer, zum zweiten Sekretär Herrn Reichs rath 
Graf Montgelas. — Nachmittags 3 Uhr trat die 
zweite Kammer zur Wahl der Sekretäre zuſammen. 
Gewählt wurden: zum erſten Sekretär Herr Bürger: 
meiſter Nar von Eichſtädt, und zum zweiten Sekretär 
Herr Bürgermeifter Meyer von Ansbach. Dieſes Er⸗ 
gebniß wurde um 5 Uhr Abends der Kammer verkün⸗ 
det. Zu gleicher Zeit theilte Herr Staatsrath v. Fi⸗ 
ſcher, der begleitet von den übrigen Mitgliedern der 
königl. Einweiſungs⸗Commiſſion erſchienen war, der 
Kammer mit, daß Se. Majeſtät der König geruht ha⸗ 
ben, aus den ſechs von der Kammer gewählten Can⸗ 
didaten den Grafen v. Hegnenberg-Dux zum er⸗ 
ſten und Freiherrn v. Lerchenfeld zum zweiten 
Präſidenten der Kammer der Abgeordneten zu ernen⸗ 
nen. Graf v. Hegnenberg-Dux erklärte ſofort in kur⸗ 
zer Dankrede ſeine Annahme, und machte darauf auf⸗ 
merkſam, wie die Zeit der Worte vorüber, die Zeit 
der Thaten endlich gekommen ſei, und er ſich beſtre⸗ 
ben werde, dem Vertrauen des Königs und der Kam⸗ 
mer nach Kräften zu entſprechen. In das am Schluſſe 
von ihm dem Könige ausgebrachte dreimalige Lebehoch 
ſtimmte die ganze Kammer auf's Lebhafteſte ein. Frei⸗ 
herr v. Lerchenfeld knüpfte an ſeinen Dankesausdruck 
die Bitte, Se. Majeſtät möge ihn von dem Antritt 
der zweiten Präſidentenſtelle wieder entheben. Freiherr 
v. Lerchenfeld blieb damit nur einer ſchon früher ge⸗ 
gebenen beſtimmten Erklärung treu, daß er keine etwalge 
Wahl oder Ernennung zu einem ſolchen Poſten mehr 
annehmen werde. Die Mitglieder der Kammer gingen 
dann auseinander. 

Die Münchner Ztg. meldet: „Se. Majeſtät der Kö- 
nig haben ſich allergnädigſt bewogen gefunden, den 
ordentlichen Profeſſor der Geſchichte an der königlichen 
Univerſität München, Dr. Jakob Phil. Fallmeraper, 
mit Anwendung des § 19 Abſatz 2 der IX. Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Beilage, in den zeitlichen Ruheſtad treten zu 
laſſen.“ 

München, 9. September. [Die öſterreichi⸗ 
ſchen Sechskreuzerſtücke. Vermiſchtes.] 
Eine von Biſchof Riedel in Regens burg beabſich⸗ 
tigte Synode fand deshalb nicht Statt, weil 52 
Pfarrer dabel die Aufhebung des Cölibats beantragt 
haben würden. — Die Königin von Griechen⸗ 
land verweilt noch hier, macht häufige Ausflüge mit 
der königlichen Familie und wohnte geſtern Abends der 
Aufführung von Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ 
im feſtlich beleuchteten Hof-Theater bei. — Faſt alle 
Blätter warnen das Volk vor der Annahme der neuen 
öſterreichiſchen Sechskreuzerſtücke, mit der Jahreszahl 
1849, die nur einen innern Werth von 3½ Kreuzer 
halten, deren Umlauf ſchon in Sachſen durchaus amt⸗ 
lich verboten wurde und jetzt in Baiern einzuſchmug⸗ 
geln geſucht werden. Ein hieſiges Haus hatte bereits 
50,000 fl. ſolcher Sechskreuzerſtücke zugeſandt erhalten; als 
aber von dieſer Seite Zahlungen in Zehnguldenrollen 
ſolcher Münze gemacht werden wollten, wurden ſie 
nicht angenommen. Wir bedauern Oeſterreich, wenn 
es feinen zerrütteten Finanzen auf dieſe Weiſe aufhel⸗ 
fen muß, aber auch das baierfche und würtembergiſche 
Volk müßten wir bedauern, wenn es ſich durch ihre 
Dynaſtien zum Anſchluß an dieſes Land bewegen ließe, 
da ihm über kurz oder lang ein weit größerer Verluſt 
würde, als im Jahre 1836—37 an den koburger 
Sechs⸗ und Dreikreuzerſtücken (traurigen Andenkens) 
geworden iſt. — Man iſt ſehr geſpannt auf die 
Thronrede, in wiefern in derſelben die deutſche Eihi- 
gungsfrage berührt wird. — Graf Luxburg, baier⸗ 
ſcher Geſandter am Wiener Hof, weilt ſeit 3 Tagen 
hier, und die häufigen Konferenzen mit Miniſter 
v. d. Pfordten laſſen auf wichtige Aufträge ſchließen, 
die demſelben an das Wiener Kabinet zu überbringen 
aufgegeben werden. 

# Dresden, 11. Septbr. [Suspendirte Ad⸗ 
vokaten. Auflöſung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] Wenn man die Perſonen, welche 
hauptſächlich für Anerkennung der Mairegierung in 
Dresden und für bewaffneten Zuzug zum Kampfplatze 
wirkten, nach dem Stande und Lebensberufe unterſchei⸗ 
det, fo find es zunächſt die Bürgermeiſter der kleinen 
Städte und die in Sachſen wie die Pilze gedeihenden 
Advokaten, welche ſich in Maſſen hervorthaten. In 
zweiter Reihe ſtehen die Geiſtlichen und Schullehrer, 
in dritter die Handwerker und Kaufleute, und von den 
als Demagogen ſo verrufenen Tagesſchriftſtellern, de⸗ 
ren Anzahl in Sachſen bekanntlich nicht gering iſt, 
betheiligten ſich nicht mehr und nicht weniger als — 


Staatsbeamte, nämlich eilf aus jeder dieſer ſich ſonſt 
ſo feindlichen Kategorien. Wie wenig begründet die 
in vielen Blättern gegebenen Nachrichten von einer be⸗ 
reits beendeten Unterſuchung ſind, geht am beſten aus 
den noch fortwährend und zwar in den letzten Tagen 
zahlreicher als früher verfügten Suspenſionen von 
Advokaten hervor. Die einſtweilige Enthebung von 
der advokatoriſchen und notariellen Praxis hat für die 
von dieſer Maßregel Betroffenen noch außerdem den 
Nachtheil, daß ſie zugleich die Wählbarkeit für den 
Landtag aufhebt. Mehrere Rechtsanwälte haben da⸗ 
her, um dieſe letztere Beſtimmung illuſotiſch zu ma⸗ 
chen, vorgezogen, auf die weitere Ausübung ihrer Praxis 
ein für allemal gänzlich zu verzichten und ihre Klien⸗ 
ten irgend einem Kollegen zu „verkaufen“, wie man 
hier zu Lande ſehr naiv ſagt. Die Appellatſonsgerichte 
haben ſich aber durch die feierlichen (von Bertling in 
Leipzig erfundenen) Verzichtleiſtungen nicht beirren laſ⸗ 
fen, und die einſtweilige Amtsenthebung demohngeach⸗ 
tet angeordnet. Bisher ſind mir folgende 28 Sus⸗ 
penſionen von Rechtsanwalten, denen aber ohne Zwei⸗ 
fel noch mehrere folgen werden, bekannt geworden: 
Stephan und Tzſchirner in Bautzen, Moſig von 
Aehrenfeld und Frenzel in Löbau, Bertling und Grahl 
in Leipzig, Helbig in Borna, Gautſch in Roßwein, 
Reſchke in Leisnig, Ludwig in Pegau, Körner in 
Lengefeld, Kell, Blöde, Hitzſchold und Marſchall von 
Bieberſtein in Dresden, Böricke in Waldenburg, Güld⸗ 
ner in Liebertwolkwitz, Streit in Auerbach, Schüffner, 
Bernhard und Pohland in Mittweida, Gruner in 
Rochlitz, von Polenz in Radeberg, Hennig in Wils⸗ 
druf, Tiſchucke in Meißen, Juſt, Stremel und Fricke 
in Zittau. — Durch Verfügung der Kreisdirektion iſt 
nunmehr die Auflöfung des Dresdner Stadt: 
verordneten⸗ Kollegiums erfolgt. Man kann 
nicht ſagen, daß dieſelbe unter der Bürgerſchaft irgend 
einen beſondern Eindruck hervorgebracht habe, da man 
allſeitig von der Zweckmäßigkeit der Neuwahlen nach 
einer ſo durchgreifenden Kataſtrophe, wie ſie Dresden 
zu beſtehen hatte, überzeugt iſt. Die Zuſammenſetzung 
der Körperſchaft war übrigens dem allgemeinen Bil⸗ 
dungsgrade und der vorherrſchenden Geſinnung der 
Bürgerſchaft ganz entſprechend. 


Oeſterreich. 

* Wien, 11. Septbr. [Der Kaiſer reift nach 
Trieſt. — Radetzky.] Bei Komorn hat ſich 
Nichts verändert. — Se. Majeſtät der Kaiſer iſt be⸗ 
reits heute Morgen wieder zurück hier eingetroffen und 
in Schönbrunn abgeſtiegen.) Samſtag tritt Se. 
Majeſtät die Reiſe nach Trieſt an. Das ganze 
diplomatiſche Korps am kaiſerlichen Hofe hat Einla⸗ 
dung erhalten, Se. Majeſtät zu begleiten. — Nach 
Berichten aus Mailand vom Tten begiebt ſich FM. 
Graf Radetzky am 12ten vorerſt zu Sr. Majeftät 
dem Kaiſer nach Trieſt und von dort über Wien nach 
Mailand zurück. Die Kaiſerſtadt ſchickt ſich an, den 
Helden würdig zu empfangen. 

N. B. Wien, 11. September. [Tages bericht.] 
Ueber Comorn wird berichtet, daß Klapka ſich keines⸗ 
wegs in dem Hauptquartier des Cernirungscorps in 
Dotis geſtellt habe, daß vielmehr die zahlreichen Be⸗ 
ſatzungs⸗Truppen, mit Proviant ausreichend verſehen, 
zur Unterwerfung ſchwer zu ſtimmen ſind. Ein aus 
der Feſtung entlaſſener Offizier ſchätzt die Beſatzung 
auf 30,000 Mann, welcher 200 Poſitionsgeſchütze und 
8 Batterien zu Gebote ſtehen. — F.⸗Z.⸗M. Nugent 
hat das Kommando des Cernirungscorps definitiv über⸗ 
nommen. Im Lager, wo Zelte, Winterdecken und an⸗ 
dere Geräthe abgeladen werden, herrſcht reges Leben. 
Das Belagerungsgeſchütz iſt vom ſchwerſten Kaliber. 


Compagnien gebildet, und zum Feſtungsbau verwendet Augenblicke die gewichtvollſte der polit 


2300 
galiziſchen, der Tyroler Schützenlegion, werden Straf- Löſung finden wird. Die römiſche Frag 


iſt in dieſem 

7 * a z | — en Welt, fie 
werden. Ausländer ſollen in ihre Heimath geſendet, iſt von europälſcher Bedeutung und verdient daher 
die Anführer der Inſurgenten, fo wie deren Stabsoffi⸗ unſere vollſte Aufmerkſamkeit. Wir laſſen dahingeſtellt, 
ziere aber in Gewahrſam genommen und die Unterſuchung welche Folgen der Konflikt zwiſchen Frankreich und 
ſogleich eingeleitet werden. Auf gleiche Weiſe ſind alle Jene Rom nach ſich ziehen könne; ſo viel iſt für den Au⸗ 
zu behandeln, die vor Ausbruch der Inſurrektion als k. k. genblick gewiß, daß die franzöſiſche Regierung endlich 
Offiziere gedient haben. — In Peſth find Exekutio⸗ die Geduld verloren hat und ihre Expedition mit Eh⸗ 
nen und Verurtheilungen an der Tagesordnung. So ren beſchließen will. Um dem Leſer die Bedeutung 
wurde der katholiſche Pfarrer Streit aus Boglar, weil der Sachlage einigermaßen näher zu bringen, wollen 
er das Landvolk auf Befehl der ungariſchen Regierung wir einen gedrängten Ueberblick von dem Standpunkte 
zum Landſturme aufferderte, erſchoſſen. Ein andeter der Dinge nach einem pariſer Journal geben, deſſen 
Prieſter, der Kaplan König aus demſelben Orte wurde Gediegenheit und Mäßigung in Auffaſſung politiſcher 
aus gleicher Utſache zu 15jährigem Feſtungsarreſt in | Ereigniffe bekannt iſt. Wir meinen das „Journal 
Eiſen verurtheilt. Der Schullehrer Ringsmuth aus des Deébats,“ das ſich bei der Veröffentlichung des 
Ofen, der nach dem Gebote des Cultusminiſter Biſchof viel erwähnten Präſidial⸗ Schreibens folgendermaßen 
Horvath die Schuljugend die Koſſuthhymne abſingen äußert: „Wir halten es nicht für nöthig, die beſondere 
ließ und ſelbe im Gebrauch der Waffen übte, iſt zu 8jäh⸗ Wichtigkeit der Nachrichten hervorzuheben, die wir 
riger Schanzarbeit in ſchwerem Eiſen verurtheilt wor- heute aus Rom erhalten. Es iſt evident, daß die un⸗ 
den. — Der Kaiſer iſt heute Morgen von feiner Reiſe dankbare Angelegenheit, in welche wir uns unglückli⸗ 
zurückgekehrt. — Die Wichtigkeit der ungariſchen Anz | cherweife verwickelt haben, einer Keiſis nahe iſt. Der 
gelegenheiten beſchäftigt jetzt beinah die ganze öſterrei⸗“ Präſident ſagt mit Recht, daß wir nicht nach Rom 
chiſche Preſſe, und das Publikum wird oft in eine gezogen ſind, um die italieniſche Freiheit zu erdrücken, 
Journal-⸗Polemik hineingebracht, der es mehr oder we⸗ was natürlicher und logiſcher durch Andere hätte aus: 
niger Intereſſe zollt. Die „Oſtdeutſche Poſt“ und die | geführt werden können. Wir find dahin gegangen, 
„Preſſe“, deren Meinungen bei jeder Angelegenheit ver- um fie zu regeln; das iſt ein ſchwieriges Werk, wir 
ſchieden find, treten ſich hier ganz ſchroff entgegen, | ſehen es jetzt wohl. Aber es handelt ſich nicht darum, 
Die „Preſſe“ will eine extreme Centraliſation, und um | Bedauern auszudrücken; es iſt nicht mehr Zeit. Wir 
dies durchzuſetzen, ſchlägt fie die Aufhebung aller Land- find in Rom und wir können dort nur mit unſerer 
tage vor, ſpricht ſogar von der Unzulänglichkeit des | Fahne fein, Nun geſchieht aber Alles in Rom, fett: 
Reichstags in dieſer Beziehung. Dieſe Anſicht wird dem wir die päpſtliche Gewalt feſtgeſtellt haben, trotz 
nun von der „Oſtdeutſchen Poſt“ angefeindet, die ein | uns, wir möchten beinahe ſagen, gegen uns. Das 
Weh denen zuruft, welche jetzt Ungarn als ein erober: | ift ein Zuſtand, der nicht fortdauern kann. — Wie 
tes Land Oeſterreichs betrachten und dieſem des- wollen nicht fo weit gehen, wie der Präſident der Me: 
halb jedes Recht der Eroberung, ja fogar die Ver- publik, wenn er ſagt, daß die kaiſerlichen Armeen als 
nichtung aller früheren Rechtsverhältniſſe zugeſtehe. Spur ihres europäiſchen Zuges den Samen der Frei⸗ 
Die „Oſtdeutſche Poſt“ will nicht, daß Ungarn auf heit zurückgelaſſen haben. In dieſem alle würden 
Koſten der übrigen Kronländer eine Sonderftellung | fie Freiheit gemacht haben ohne es zu wiſſen. Dieſe 
habe, weil es keine Sonderſtellung haben ſoll, aber] Würdigung geht ein wenig in die von den Modernen 
fie will nur fein Recht als provinzielles Indivi- erfundene Geſchichtsphiloſophie ein. Wir würden ſehr 
duum, und zu Gunſten der übrigen Kronländer, fol | verwundert geweſen fein, wenn die Soldaten der alten 
es dieſer Individualität nicht beraubt werden. Die] Garde bei ihrem Zuge durch Europa ſich eingebildet 
„Oſtdeutſche Poſt“ führt ihre Meinung fo, daß fie hätten, konſtitutionelle Propaganda zu machen; man 
viel Parteigänger machen wird. — Der Unterrichts⸗That es ihnen hinterher nachgeſagt, aber es iſt wahr⸗ 
Minifter Graf Thun leitete eine Kommiſſion, die aus ſcheinlich, daß fie es jetzt noch nicht begreifen. — Wie 
Beamten des Unterrichts⸗Miniſteriums und den be⸗ dem aber auch ſei, gewiß iſt, daß wir im Jahre 1849 
währteſten Kräften unſerer Hochſchulen beſtehend, den] nicht nach Rom gegangen find, um daſelbſt Inqui⸗ 
neuen Unterrichtsplan für die Univerſität berieth, und | ſitions⸗Tribunalen zu präſidiren. Es hieße Pius IX. 
die mit dem bedeutendſten Theil ihrer Arbeit ſchon zu einen tödtlichen Schimpf anthun, wollte man in der 
Stande gekommen iſt. Ueber den Schulplan in Ber Hauptſtadt feiner Staaten Inſtftutionen einführen, die 
zug auf die juridiſchen Studien erfährt man, daß das | er ſelbſt zerſtört hat und die mit der Verurtheilung 
Privatſtudium in der Jurisprudenz aufhört, daß der öffentlichen Meinung auch die feiner Weisheit er⸗ 


Natur- römiſches, Kriminal- und Kirchenrecht, — hielten. Indem wir nach Rom marſchirten, um die 
wie früher, ganz und halbjährig vorgetragen] Freiheit gegen die Uebergriffe der Anarchie zu ſchützen, 
werden, — und an die Stelle der Kame- haben wir nichts gethan, als den vom Papſte laut 


raliſtik, die Finanzgefegkunde tritt. Die Politik wird 
in zwei Lehrkanzeln, theoretiſche und Geſetzkunde ge⸗ 
theilt, und dieſe Einrichtung vorläufig auf ein Jahr 
proviſoriſch in das Leben treten. — In Ketzelsdorf, 
an der böhmiſch⸗mähriſchen Grenze, wurden die, auf 
Einladung des dortigen Pfarrers erſchienenen Jeſuiten 
von den Burſchen des Dorfes auf höfliche, jedoch ſehr 
entſchiedene Weiſe, zum Abzug genöthigt. Die Bur⸗ 
ſchen vertrugen nicht das Predigen an ihre Schweſtern 
und Geliebten bei verſchloſſenen Thüren. — Die Zei⸗ 
tungen melden, daß Dr. Fiſchhof ab justantia 
freigeſprochen ſei, aber bis jetzt iſt noch kein 
Urtheil ausgeſprochen worden. 

Grätz, 10. Septbr. Arthur Görgey ſammt 
Gattin iſt geſtern Abend mit dem Wiener Tram in 


verkündeten Abſichten unſere Hülfe zu leihen. Wir 
haben Pius IX. eine Armee gegeben, aber nicht 
Gregor XVI.“ — ’ 

Wir laſſen noch dieſer Betrachtung des „Journal 
des Débats“ einen Auszug einer an daſſelbe Journal 
gerichteten Korreſpondenz aus Rom, vom 31. Auguſt 
folgen. Die Verwickelung zwiſchen den Kardinälen 
und dem franzöſiſchen General wird darin prägnant 
genug ausgedrückt. „Die Sachlage — heißt es in 
jener Korreſpondenz — verwickelt ſich immer mehr und 
mehr. Niemand kann die endliche Löſung vorherſehen, 
und ich weiß nicht, ob die zeitliche Gewalt des Papſt⸗ 
thums jemals mehr kompromittirt geweſen iſt, als 
jetzt. Sonſt handelte es unter den äußern Angriffen 
einer Partei, gegen die ganz Europa ſich erklärt hat. 


Begleitung eines k. k. Stabsoffiziers hier angekommen 
und hat ohne Aufenthalt die Reiſe nach Klagenfurt 
fortgeſetzt. r. 3. 


** Die Deutſche Allg. 3tg. bringt in einer 
der letzten Nummern eine „magyariſche Korre: 
ſpondenz“ unſerer Zeitung mit der Hinzufügung, 
„angeblich“ aus Ungarn. Bei der Beachtung, die 
unſere Nachrichten aus dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 
in Deutſchland, wie in Paris und London finden, 
und bei der Aufmerkſamkeit, die denſelben von hoch⸗ 
geftellten Diplomaten und Mitgliedern verſchiedener 
Kabinette geſchenkt wird, glauben wir es uns ſchuldig 
ſein zu müſſen, dergleichen Verdächtigungen, wie die 
der D. A. 3., mit aller Entſchiedenhelt zurückzuwei⸗ 
ſen. Wir haben niemals eine Nachricht als „aus 
Ungarn“ gegeben, wenn ſie nicht wirklich von daher 
gekommen war, und die Erfahrung hat es zu wieder⸗ 
holten Malen gelehrt, daß unſere Nachrichten aus 
guter und zuverläſſiger Quelle geſchöpft waren. — 
Wenn die D. A. Z. unſete Korreſpondenzen nur als 
„angeblich“ aus Ungarn anſieht, ſo werden wir ihr 
anrathen, dieſelben lieber gar nicht r ger 


Jta lien 
n Die römiſche Angelegenheit 
iſt mit der Veröffentlichung des Schreibens des Prä⸗ 


ſidenten der franzöſiſchen Republik in eine neue Phaſe 
eingetreten, in der ſie nun endlich wohl ihre deſinitive 


Das ruſſiſche Corps des Generals Grabbe wird an 
den Operationen vor Comorn keinen activen Antheil 
nehmen. Es erhält die Beſtimmung, in dem Rayon 
der Bergſtädte in Beſatzung zu bleiben. — Viele 
magyypariſche Offiziere äußern ſich jetzt über fo manche 
artie honteuse im Feldherrntalente Dembinski's, 
den ſie als einen bewährten theoretiſchen Strategen 
ſchildern, gleichzeitig aber ſeine Fehler in der taktiſchen 
usführung, ſein abſtoßendes Benehmen gegen die 
oldaten, feine Saumſeligkeit und Achtloſigkeit in Be⸗ 
treff der Verpflegung der Armee, ſo wie ſeine gänzliche 
Unkenntniß der Natur der ungariſchen Mannſchaft 
tadeln. Die Magparen meſſen deſſen Mängeln einen 
großen Theil der Schuld an ihrer kompletten Nieder⸗ 
lage bei. Die Kriegsgeſchichte wird prüfen und richten. 
— Aus den Soldaten des ungariſchen Inſurgenten⸗ 
heeres, welche aus andern Kronländern ſich nach Un⸗ 
garn begeben haben, wie z. B. der Wiener Legion, der 
) Die Wiener Zeitung meldet: „11. Sept. Heute Mor⸗ 
gen um 5 ½ Uhr ſind Se. Majeſtät der Kaiſer in Be⸗ 
gleitung der Herren Flügel⸗Adjutanten Grafen v. Grünne, 
Webna und Soltyk glücklich aus Prag hierher zurück⸗ 
gekehrt. Die Ankunft des Zuges verzögerte ſich um 
mehrere Stunden. Zwiſchen Przelautſch und Pardubitz 
wurde durch die Räder der Lokomotive eine auf der 
Bahn gelegene Kuh m welche gleich todt auf 
dem Platze blieb. Zum größten Glücke hat ſich hierbei 
kein ſonſtiger unfall ereignet. Durch das Ueberfahren 
der in Rede ſtehenden Kuh wurde bloß ein bedeutender 
Stoß verſpürt und das Geländer an dem Staatsbahn⸗ 
Poſtwagen ſtark beſchädigt.“ 


+ 


— 


Jetzt ſcheint es ſich mit wohlüberlegtem Willen felbſt 
morden zu wollen. Ein einziges Mittel iſt noch mög⸗ 
lich: die ſofortige Wiederkehr des Papſtes. Dieſe Rück⸗ 
kehr bleibt aber immer zweifelhaft. Die Kriſis iſt 

ſehr diohend. Die jüngſten Maßregeln der Kommiſ⸗ 
fion der drei Kardinäle haben denſelben Charakter, wie 
die erſten; ſie ſind eben ſo empörend, eben ſo wenig 
verföhntich wie dieſe, welche ihren Amtsantritt im 
Quirinal bezeichneten. Sowohl über die Form, wie 
die Sachfragen, begegnet man demſelben böſen Wil⸗ 


len. Sie kennen gewiß ſchon die überraſchende Prä⸗ 


tention der Kardinäle, ein Tribunal zu errichten, u 
ſämmtliche gegen die Religion und die päpſtliche Au⸗ 
torität begangenen Verbrechen zu unterſuchen. Das 


heißt aber, offen ausgedrückt, die immenſe Majorſtät 
der römiſchen Bevölkerung ins Verderben ſtürzen; das 
hieße den Denunzianten Karriere geben und einen 
Prozeß einleiten, der jeden Bewohner des Kirchen⸗ 
ſtaats vor das Tribunal führen könnte; aug 
obendrein in einem Augenblicke, wo die franzöſiſche 
Regierung von Amneſtje und Vergeſſen des 
genen ſpricht. — In dieſen Tagen war es eine Fo 
frage, die eine Spaltung verurſachte. General Ro ſt o⸗ 
lan, zum General en Chef ernannt, ſtattet ſeinen 
offiziellen Beſuch auf dem Quirinal ab, und wartet 
zwei Tage vergebens auf die Erwiedrung deſſelben. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu n 213 der Breslauer Zeitung. 2 
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Donnerstag den 13. September 1849. 
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0 Fortſetzung. 

Da läßt die Kommiſſion der Kardinäle in 
ſchäfts angelegenheit eine Anfrage bei 
machen; dieſer aber erwiederte, 


beſtimmt im Conſeil allen Miniſtern mitgetheilt wor⸗ 


Allein was wer⸗ 


dert haben, ſo würde er ſich genöthigt ſehen vor al⸗ den nun die katholiſchen und legitimiſtiſchen Journale 
len Dingen daran zu denken den Reſpekt herzuſtellen, ſagen, die in Herrn Falloux ihren Vertreter bei der 
der feiner Uniform und feiner offiziellen Stellung zus Regierung haben, und die ſich ſämmtlich gegen das 


kommt. 
richtete jedoch ſogleich nach Gaeta, daß wenn ſie 
auch in einer Formfrage nachgegeben habe, fo wäre 
ſie doch feſt entſchloſſen in den Sachfragen nicht um 
einen Schritt zu weichen. Das große Ereigniß des 
Tages iſt das Schreiben des Präfidenten der Repu⸗ 
blik an den Oberſten Ney, das hier in zahlreichen 
Abſchriften zirkulirt. Obgleich das Dokument keinen 
offiziellen Charakter hat, ſo begab ſich doch Hr. von 
Rayneval auf den Quirinal und theilte den Kardi⸗ 
nälen den Inhalt mit. Gleichzeitig bat er um die 
Erlaubniß, das Schreiben in einem halboffizielfen 
Journal zu veröffentlichen. Die Kardinäle willigten 
anfänglich ein; nach einigen Stunden jedoch zogen ſie 
die Erlaubniß zurück und erklärten ganz formell, daß 
wenn die Veröffentlichung dennoch geſchähe, ſie ſofort 
ihr Amt niederlegen und die Stadt verlaſſen würden. 
Allein während der Zwiſchenzeit der gegebenen und 
wieder zurückgezogenen Erlaubniß hatte das Schreiben 
ſchon in zahlreichen Abſchriften eine außerordentliche 
Publizität erlangt und brachte einen eben ſo ſchnellen 
als tiefen Eindruck hervor. — Dieſer Vorfall wird 
die Kriſis beſchleunigen. Das Schreiben iſt nun auch 
ſchon in Gaeta bekannt und was geht in dem Rath 
Str. Heiligkeit vor? Bereits zirkuliren Gerüchte: der 
Papſt, ſagt man, wird ein Aſyl unter einer andern 
Fahne ſuchen, welche weder die neapolitaniſche, noch 
die ſpaniſche fein foll, fondern die, welche in Ancona 
und Bologna weht. Wenn dieſes Gerücht begründet 
ſein ſollte, dann wäre die Verwickelung ſehr ernſt.“ 
Zur Ergänzung dieſer Mittheilungen geben wir noch 
einige Zeilen aus einem der geachtetſten konſervati⸗ 
ven Blätter in Florenz, dem aus Gaeta folgender⸗ 
maßen berichtet wird: „Herr Rayneval, von Natur 
und aus Grundſatz verſöhnlich, fängt doch nun an 
trocken weg zu ſprechen. Er geht nach Rom und 
wird den Kardinälen keine Komplimente machen. Wir 
werden ſehen, oder vielmehr wir werden nichts ſehen, 
denn Niemand in der Welt kann die Ausdauer und 
Hartnäckigkeit der jetzt herrſchenden Partei überwinden. 
Die Franzoſen, welche ſich in Bereitwilligkeit und di⸗ 
plomatiſche Koketterie verloren haben, um einige libe⸗ 
rale Rathſchläge durchzubringen, werden ſich vergeblich 
bemühen, das verlorene Terrain wieder zu gewinnen, 
und werden die Abbés mit jedem Tage unzugänglicher 
finden. Man möchte faſt behaupten, daß man ſie 


provoziren will. Denn man ſieht hier täglich die vers | 


blendetſten und uubarmherzigſten gregorianiſchen Emiſ⸗ 
ſäre ankommen, Mitglieder der alten Militär⸗Kommiſ⸗ 
ſionen, Kanzler der geheimen Tribunale, Sbirren⸗Chefs 
und andere derſelben Sorte. Die Kamarilla hat ihr 
Auge überall, fie wendet alle Mittel an um ihre Prä⸗ 
ponderanz zu ſichern, und die gemäßigtſten Liberalen, 
die früher ſehr hoch bei dem Papſte angeſchrieben wa⸗ 
ren, in Ungnade zu bringen. Wenn Sie hören ſoll⸗ 
ten, in welcher Weiſe von dem Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik und den franzöſiſchen Agenten ge⸗ 
ſprochen wird! Ich mag dergleichen Unziemlichkeiten 
nicht wiederholen.“ 
Rußland. 

* Warſchau, 11. September. [Abreiſe des 
Kaiſers.] Geſtern reiſten der Kaiſer und der Groß⸗ 
fürft Thronfolger nach Petersburg ab. 

ran kreich. 

5 Barie, d. Sepibr. [Das Schreiben des 
Präfidenten) über die römiſche Angelegenheit fährt 
noch immer fort, viel Aufſehen zu machen, allein die 
Spekulanten werden dadurch keinesweges in Schrecken 
geſetzt. Die Fonds find heute im Paſſage de l Opera 
geſtiegen. Man muß hieraus ſchließen, daß keine ernſt⸗ 
ichen Konfequenzen des Schreſbers zu befürchten find. 
Wenn aber der europäiſche Frieden durch die Erklä⸗ 
rungen des Präſidenten nicht gefährdet wird, fo iſt doch 
die Haltung der gemaͤßigten Partei in Paris ſehr 
ſtark dadurch erſchüttert worden. Die halboffiziellen 
Journale bringen Schlag auf Schlag ihnen zugehende 
Noten, die ſich gegenfeitig widerſprechen. Der „Mo- 
nitcur du soir giebt in einem erſten Artikel über 
das Schreiben des Präfidenten deutlich zu verſtehen, 
daß das Kabinet auf die Ehre und die Verantwort⸗ 
lichkeit des Schreibers Anſpruch mache. Hierauf bringt 
daſſelbe Journal eine Rektifikation, welche ſagen zu 
wollen ſcheint, daß das Kabinet ganz und gar nicht 
das Verlangen nach der Verantwortlichkeit des Schreis 
dens habe, Freilich belehrt uns heute ein anderes halb⸗ 


offizielles Organ, die „Patrie“, daß das Schreiben ganz 


Die Kommiſſion ſtattete die Viſite ab, de⸗ Schreiben ausgeſprochen? Es iſt dies eine Haltung 


zwiſchen dem Chef und ſeinen Soldaten. Auf dieſe 
Weiſe entſteht immer mehr Spaltung zwiſchen den 
Männern einer und derſelben Partei. — Allein an⸗ 
derſeits beweiſt die Zuſtimmung Frankreichs deut⸗ 
lich genug, daß das Schreiben des Präſidenten 
nicht die Tragweite hat, die man ihm beilegte. 
Ja man will ſogar behaupten, daß es vorher von 
England und Oeſterreich gekannt war. Was an 
dieſer Behauptung Wahres iſt, vermag ich nicht anzu⸗ 
geben. Allein im Ganzen wird es doch wahrſcheinlich, 
daß die Sachlage ſich wenig modifizirt und keine fo 
ernftliche Verwickelungen entſtehen werden, wie man ans 
zunehmen geneigt war. — In dem oben erwähnten 
Artikel des Moniteur du soir heißt es unter Ande— 
rem: „Man hat oft und ſehr ungerecht Herrn Louis 
Napoleon Bonaparte vorgeworfen, gegenüber dem rö⸗ 
miſchen Volke das Betragen vergeſſen zu haben, wel⸗ 
ches er im Jahre 1831 gezeigt und wie auch die mo⸗ 
raliſche Verpflichtung, welche er, eingegangen iſt, als er 
zu Forli das abſolutiſtiſche Gouvernement Gregor XVI. 
bekämpft hat. Dieſe Rückblicke einer immer anklage⸗ 
ſüchtigen Oppoſition verſchwinden vor dem an den 
Oberſten Ney gerichteten Schreiben. Was der Prä— 
ſident der Republik heute von der päpſtlichen Regie⸗ 
rung verlangt, iſt genau daſſelbe, was der ſtürmiſche 
junge Mann von 1831 gefordert hat: allgemeine Am⸗ 
neſtie, weltliche Verwaltung, Code Napoleon, liberales 
Gouvernement.“ — „Wir wiſſen noch nicht, welche 
Wirkung das Schreiben des Präſideuten in Gaeta 
hervorgebracht haben wird, aber es iſt uns unmöglich 
anzunehmen, daß man auf die Stimme Frankreichs 
nicht hören werde.“ — Mehrere Journale melden 
heute das Ihnen bereits geſtern mitgetheilte Gerücht 
von der Rückberufung des Generals Roſtolan und der 
Erſetzung durch General Randau. Der „10. Dezem⸗ 
ber“, ein Journal, das bekanntlich mit dem Elyſee in 
gutem Vernehmen ſteht, behauptet dagegen, daß Ge⸗ 
neral Roſtolan das Kommando der römijchen Armee 
nur interimiſtiſch verwalte, und daß General Bedeau 
zum definitiven Nachfolger Oudinots ernannt iſt. Letz⸗ 
terer ſoll heute bereits hler angekommen ſein. 


Lokales und Provinzielles. 


$ Breslau, 12. Septbr. [Der Deutſche Volks⸗ 
Verein! hielt geſtern ſeine erſte Zuſammenkunft nach 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes; es war auch die 
letzte. Als Abgeordneter der Polizeibehörde war Herr 
Bezirks⸗Kommiſſarius Rake erſchienen; die Oeffent⸗ 
lichkeit war jedoch ausgeſchloſſen. Auf den Vorſchlag 
des Herrn Friedmann wurde Stadtgerichts = Rath 
Pflücker mit Akklamation zum Tagespräſidenten er⸗ 
nannt. Nachdem der Vorſitzende beiläufig erwähnt 
hatte, daß die „Neue Oder⸗Zeitung“ voreilig die Auf⸗ 
löſung des Vereins gemeldet habe, erklärt derſelbe die 
Berathung über dieſen Gegenſtand als den Hauptzweck 
der gegenwärtigen Verſammlung. Zunächſt erfolgte ein 
kurzer Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes, aus welchem 
hervorgeht, daß die vorhandenen Paſſiva durch die 
außenſtehenden Aktiva gedeckt werden. Eine Kommiſſion 
iſt zur Einziehung der Aktivſchulden ernannt. Mit all⸗ 
gemeiner Zuſtimmung wurde der Vorſchlag aufgenom⸗ 
men, Herrn Pflücker die deutſche Vereinsfahne und 
dem Schatzmeiſter das ſonſtige Inventarium als An⸗ 
gedenken an den Volksverein zu übermachen. Erſterer 
dankte in herzlichen Ausdrücken und motivirte dann den 
vom Sefretariat geſtellten Antrag, daß der Volks: 
Verein ſeine Auflöſung beſchließe. Vor allen 
Dingen ſei die Verwirklichung des im vorigen Jahre 
befolgten Programmes in der Gegenwart unmöglich. 
Dann gehe ſelbſt in den freien Staaten Nordamerika's 
wie in England die Thätigkeit der politiſchen Vereine 
ſtets nur einem wichtigen politiſchen Akte voran. Ein 
ſolcher Akt ſtehe aber bei uns jetzt nicht bevor, darum 
wolle der Verein feine fernere polftiſche Wirkſamkeit 
aufgeben, und gleichzeitig die betreffende Behörde von 
dieſem Beſchluſſe in Kenntniß ſetzen. Da ſich kein 
Widerſpruch erhebt, fo iſt der Antrag als genehmigt 
anzuſehen. Nachdem noch der Vorfigende einige Schluß⸗ 
worte an die Verſammlung gerichtet hatte, löſte ſich 
dieſelbe auf und mit ihr der deutſche Volksverein. 


Breslau, 12. Septbr. Der Breslauer Anzeiger 


zahlt wieder eine Menge Diebſtähle auf, die in 


den letzten Tagen begangen worden ſind. Die Diebe 


einer Ge: den fei, und daß dieſe, Herrn Falloux mit inbegrif⸗ | find durch die ſtrengen aber gerechten Verurtheilungen 
dem General fen, fi vollkommen damit einverftanden erklärt hätten. der Schwurgerichte noch keinesweges eingeſchüchtert 
E daß wenn ihm bie Hiermit fallen alle Gerüchte, welche über den Rücktritt worden, 
Kardinäle binnen zwei Stunden nicht die Viſite erwies des Unterrichtsminiſters zirkulirten. 


ſie exerciren ihr greuliches Handwerk noch mit 
derſelben Verwegenheit wie zuvor. Auch ſind ſie in 
der Auswahl der Gegenſtände gar nicht wähleriſch. 
Sie laſſen Tücher, Waͤſche, Gelder und ſilberne Uhren, 
Rohrſtühle und halbe Centner Eiſen verſchwinden, 
ohne auf die Eleganz der geraubten Gegenſtände oder 
des ſchweren Transports derſelben Rückſicht zu neh⸗ 
men. Glücklicherweiſe ſind die langfingerigen Kommu⸗ 
niſten meiſt auf friſcher That ertappt worden, ausge⸗ 
nommen da, wo die Unvorſichtigkeit der Eigenthümer 
die Ectappung unmöglich machte. — Eine Räuber: 
geſchichte, die in der Nacht vom 9. zum 10. d. M. 
auf der Straße von Breslau nach Prausnig 
ſpielt, macht jedoch mancherlei Bedenken rege. Wir 
wollen dieſen Fall ausführlicher berichten. In der ge⸗ 
dachten Nacht kamen nämlich mehre Händler, die den 
hieſigen Jahrmarkt beſuchen wollten, zu einem Büſch'⸗ 
chen vor dem Dorfe Heidewilxen. Der Weg war 
ſandig, die Reiſenden ſchon den ganzen Tag gefahren 
und ſo überließen ſich dieſelben (beſtehend aus 6 Per⸗ 
ſonen mit Einſchluß des Kutſchers und einer Frau) 
ruhig und ſorglos dem Schlafe. Da ſprangen aus 
dem Gebüſch 4 Räuber hervor: einer fiel den Pferden 
in die Zügel, ein zweiter ſprang auf die Hinterräder 
des Wagens und ſchoß ein Piſtol in den Wagen 
ab, wodurch glücklicherweiſe nur das Mützenſchild 
eines Reiſenden durchlöchert wurde. Ein zweiter 
Schuß aber zerſchmetterte einem Reiſenden die Hand. 


Der dritte Reiſende wurde, ſowie der Kutſcher, derma⸗ 


ßen geprügelt, daß fie zum Widerſtande unfähig was 
ren. Die erſchrockenen Reiſenden wurden nun mit 
Piſtolen und Dolchen genöthigt, den Wagen zu ver⸗ 
laſſen, genau durchſucht und ihnen alle Baarſchaft, 
ſowie ſonſtige Effekten abgenommen. Der eine Rei⸗ 
fende: verlor auf dieſe Weiſe 300 Thaler, feine ſil⸗ 
berne Uhr und ein anderer die Summe von 163 Thlr. 
und 8 Doppelfriedrichsd'or, die Uebrigen glücklicher 
Weiſe weniger an Geld. Nachdem die Räuder Koffer 
und Kaſten vom Wagen herabgenommen, machten ſie 
ſich eiligſt davon, indem ſie den freigelaſſenen Paſſa⸗ 
gieren drohten, man würde ſie ſofort erſchießen, wenn 
ſie ſich umſehen oder an die Verfolgung der Räuber 
denken würden. Die Frechheit dieſes Raubes iſt um 
ſo größer, als man in dem benachbarten Dorfe Ka⸗ 
rauſchke den Hilferuf und felbft die Schüſſe deut⸗ 
lich hörte. Merkwürdigerweiſe heißt es, daß die Be⸗ 
wohner von Karauſchke, die dieſen Vorfall, bemerk⸗ 
ten, ſich gefürchtet hätten, den Angefallenen zu Hülfe 
zu kommen. 

[Militäriſches.] Heute hat uns die Abtheilung 
des 23. Infanterie⸗Regiments, welche bisher hier gar⸗ 
niſonirte, verlaſſen, und in dieſen Tagen wird ihr 
auch die bisher hier ſtationirte Abtheilung des 22. In⸗ 
fanterie-Regiments nachfolgen. An die Stelle derſelben 
rückt 1 Bataillon des 11. Infanterie⸗Regiments (aus 
Schweidnitz), die Stammkompagnien des Bres⸗ 
lauer Garde⸗Landwehr⸗ und des Wohlauer Bataillons. 
Die Breslauer Landwehr kommt nach Brieg. Ueber⸗ 
haupt wird die Truppenzahl in Schleſien der Art ver⸗ 
ringert werden, daß die Linienbataillone von 1000 auf 
800 Mann reducixt und ſämmtliche Landwehrbataillone 
nur 200 Mann im Dienſte behalten. Die Kavallerie 
tritt auf den Friedensetat; bei der Artillerie findet 


Aehnliches ſtatt. Künftige Woche beginnt in der Nähe 


von Breslau das Diviſionsmanöver, welches wohl viele 
Schauluſtige zu Ausflügen nach jenen Punkten verlei⸗ 
ten dürfte. Bereits manövriren ſchon jetzt einzelne 
Truppenabtheilungen in der Nähe der Stadt. 


Breslau, 12. Sept. lunterirdiſche Wunderwelt 
bei Heinrich Lewald.] „Auch ich war in Arkadien.“ 
Lüſterne Neugier und rege Theilnahme an Allem, was Les 
bensgenuß irgend einer Art in zufagender Ferm dardietet, 
trieb mich in die für geſtern Abend angekündigte Einweihung 
des „Wiener Elyſiums“, Nr. 34 auf der Schuhbrücke. 
Hinunter flieg ich in das ſich öffnende Labyrinth. Denn fo 
möchte man dort das Durcheinander und Ineinander der 
ſich wunderlich durchkreuzenden vielen Gemächer und Gänge 
bezeichnen, in welchen man ohne einen Arjadne⸗Faden ſich 
zu verirren Gefahr läuft. „Ein baieriſcher Bierkeller mehr, 
in etwas verbeſſerter Auflage“, dachte ich. Meine Erwar⸗ 
tungen, wie vielleicht die manches Andern, waren etwas 
kühl. Sie wurden, buchſtäblich auf die glänzendſte Weiſe, 
beſchämt, übertroffen. Ein Nagelneues, ein in Breslau fo 
noch nicht Dageweſenes, umfing mich, berauſchte mich. Wenn's 
da unten wieder einmal brennt und duftet, und blühet und 
plätſchert und tönet, laſſe ſich Keiner und Keine den Ein: 
tritts⸗Preis von 10 Sgr. gereuen, (22) Er wird dafür auf 
eine ebenſo überraſchende als angenehme Weiſe belohnt, von 
dem vor Verwunderung verſteinerten Bergmann an, welcher, 
die Fackel in der Hand, den Herbeiſtromenden mit feinem 
rechten Zeigefinger auf der Empfangstreppe die rechten Wege 
weiſet, bis zu dem grimmigen feuer peſenden Leu im tiefhin⸗ 
terſten Grunde, an deſſen fieben Flammen ſich bequemlich 
die Zigarre entzündet. Man komme und ſehe und ſtaune. 
Zch will nicht ausmalen, nur ein paar Pinfelſtriche des rei⸗ 


chen Bildes binwerfen. Räume 27 A 
welche ſich gruppiren können, ein Jeder nach ſe Ge⸗ 
ſchmacke und Belieben. Jeder Raum anders. Jeder be⸗ 
haglich. Jeder, von der oberſten Treppenſtufe an, mit wei⸗ 
chen SAUCE belegt. Alle durchfluthet von einem Feuer: 

fünfzig Gasflammen. In ihnen unter 
Leitung Jakoby Alexanders drei Muſik⸗Chöre vertheilt, welche 
unter dem lauteſten Beifalle wetteifernd einander ſich über⸗ 
a ee e ace Tiſche 50 
dazu Stühle ohne Zahl. Auf jedem, über jedem, neben 
Plan r Jchen Niaze Dee Rick, wei aer af 
boli e ſie alle überragend, in einem wahren Meere 
von Blumen und Sträuchern ſchwimmt. Mehrere hundert 
der perſchiedenartigſten Topfgewächſe. Vergoldete Blumen⸗ 


ampeln. Epheu rankt ſich friedlich und traulich an den Ge⸗ 
wölben empor. Wo der lebendige in feiner Kindheit noch 
nicht aus⸗ und hinreicht, da ſetzet vor der Hand der gemalte 


und 

ſich fort. Schade, daß den zarten Gerüchen durch den ſie 
umne belnden Tabaksqualm grauſamlich die Kehle zugeſchnürt 
neh Aber geſchmaucht muß einmal werden, auch in 2010 
lieb lichen Tempel diefer Göttin. „Nie ehne dieſes.“ Bil 
ards. Andere Spiel⸗Gelegenheit. Ein Wannenbad. () Eine 
w eſtindiſche Rohrbütte mit Kosmoramen (Ausſichten von 
un ſerer Ziegel⸗Baſtion, die Dresdner Brücke, Teplitz, ein 
ma rokkaniſcher Begräbniß⸗ Platz). Ein Spiegel von 10 Fuß 
he und ein ganzer Saal voll Spiegelchen, in denen die 
eleg ante Gäſtewelt ſich vervielfacht. Ein Felſengrottchen. Ein 
indiſch es, ſäulengetragenes Zelt mit einer Doppelreihe gold⸗ 
ner Quaſten. Darin ein Waſſerfall, etwas kleiner als der 
ich affhauſener, von Felſen ſich herabſtürzend, und von grü⸗ 
nend en Palmen beſchattet. Eip Baſſin mit einem Spring⸗ 
drun nen und zween waſſerſprudelnden eöwenkoͤpſen. in 
Meer von Silberfiſchchen. Zu beiden Seiten lebensgroß 
Bacchus und Venus, ſymbolſſch andeutend, was man in 
dieſem Eldorado dürfe und ſolle. Ein zweites, ähnliches, 
mer genländiſches Prachtgezelt. Eine weithin langende 
Sprach röhre. Schnellfahrt der Speiſen, wohl 20 Portionen 
uf ein Mal. Dieſe übrigens die ganz gewöhnlichen, wie 
man ſie in jeder unſerer Reftauratiönen Anbet. Der Gau: 
men der Feinſchmecker verſpitze ſich za nicht auf einen außer: 
orden tlichen Kitzel. Aechtes berliner Weißbier fließt gut 
und billig. Männliche und weibliche Bedienung wird bei 
fortgeſetzter Uebung wohl fi eineſchten. Wären ſämmtliche, 
herrliche, geſchmückte Räume noch einmal fo hoch und fo 
weit — welche imponirende Eindrücke müßten ſie machen! 
Sie werden ſeibſtredend nur an beſtimmten Tagen ſich auf⸗ 
thun. Die Reſtauration zu ebener Erde bleibt ohne Ein⸗ 
trittsgeld ſtets offen. Die ganze, große, mit ſehr bedeuten⸗ 
dem Koſtenaufwande in den Stand geſetzte, ugrerirdiſche 
Anlage — wie lange wird ſie ſich in der Mode erhalten 2! 
— Vergleiche Apollo⸗Saal — Wintergarten! Sie war von 
Beſuchenden voll, nicht überfüllt, viel mehr Herren als 

Damen, E. a. w. P. 


Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens. 

Der N des Vereins hat beſchloſſen, daß der 
zweite Band der Vereinsſchriften und der erſte 
Band der Jahrbücher ſofort herausgegeben werden. 
Der zweite Band der Vereinsſchriften wird enthalten 
die bis jetzt ungedruckte Geſchichte des Herzogs Hans 
des Grauſamen v. Sagan und das von dem bekann⸗ 
ten Hans v. Schweinichen geſchriebene, ebenfalls bis 
jetzt ungedruckte Leben Herzog Heinrich XI. v. Liegnitz, 
mit mehreren dazu gehörigen, noch nicht bekannten Ak⸗ 
tenſtücken aus dem Provinzialarchive. Der erſte Band 
der Jahrbücher wird das Verzeichniß der Mitglieder, 
die Rechnungsberichte, die Geſchichte des Vereins und 
einzelne Abhandlungen zur Schleſiſchen Geſchichte ent⸗ 
halten. An dem zweiten Bande der Vereinsſchriften 
wird bereits gedruckt. . 2. Stenzel, 

5 z. 3. Präſes. 


(Oppeln.) Des Königs Majeftät haben geruht, den 
Ober⸗Steuer⸗Inſpektor, Regierungs⸗Aſſeſſor v. Tſchirſchky 
zu Ratſbor, zum Steuer⸗Rath zu ernennen. — Der bisher. 


IE — 


Regierungs⸗ r Behrnauer, i fi t 

fee ha ferien aeg Sele 
egermeiſter Friedr a eiſes, 
und Anten ie Teobſch er Kiel l 
wiederum auf ſechs Jahre erwählt und beſtätiget; in Stelle 


des verſtorbenen Rathsherrn Rehm ann iſt der 
Kaufmann Auguſt Liſchtzenski zum unbeſoldeten Raths⸗ 


herrn; und zu Landsberg iſt der ‚ehemalige, Oekonom Puſch 
erwählt und beſtätiget c 


zum Bürgermeſſter daſel wü } 
der ⸗ſeitherige Lehrer in Finkenſtein, Auguſt Ach nn, 
hat die zweite Lehrerſtells bei der Kneppſche s Schule zu 


Kreuzbürger⸗Hütte erhalten; der Rent⸗Amts⸗Gehülfe We⸗ 
howski zu Rybak, der Raihs⸗Kanzliſt Bulla zu Pleß, 
aud di Kae e une a a, reed 
find als Regierungs⸗Supernumerare angenommen worden. 
Mannigſalliges. 

— (Berlin, den 10. September.) Der kühne 

Luftſchiffer Herr Cox well machte geſtern Nachmittag 
vom Schützenhauſe aus, ſeine 120. Luftfahrt. Nach 
ſeiner Berechnung hatten Ballon und Gondel ein Ge⸗ 
wicht von 400 Pfd., die Reiſenden, unter denen ſich 
auch Herr Blochmann, der Direktor der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt befand, von 650 Pfd., der Ballaſt von 
200 Pfd., Anker, Taue, Inſtrumente, Fallſchium u. 
ſ. w. von 104, in Summa von 1354 Pfd. Dieſes 
Gewicht wurde durch 32,000 Kubiffug Gas von der 
ſtädtiſchen Gasbeleuchtung bei einem ſpezifiſchen Gewicht 
von 420 Pfd. gehoben. Der Fallſchirm mit einem 
Kaninchen, welches dieſe Luftfahrt nun ſchon zum 2. 
Male mitmachte, wurden aus einer Höhe von 2500 
Fuß herabgelaſſen. Später erreichte a Ballon eine 
Höhe von 4500 Fuß. In dieſer Region war der 
Luftzug der Strömung der unteren Luftschicht grade 
entgegengeſetzt, ſo daß die Reiſenden ſich bald wieder 
rückwärts über Berlin befanden. Auf der ſogenannten 
Töpfer⸗ oder Schlächterwieſe vor dem Halleſchen Thore 
ſenkte ſich der Ballon; als der Luftſchiffer jedoch da⸗ 
ſelbſt viele Tauſende verſammelt fand, welche das Fal⸗ 
len des Ballons unter großem Jubel erwarteten, wo⸗ 
durch aber das Ankerwerfen ſchwierig geweſen wäre, 
ließ er den Ballon vermöge Auswerfens von Ballaſt 
aufs Neue in die Höhe ſteigen und kam nach Ver⸗ 
lauf von etwa drei und einer Viertel⸗Stunde zwiſchen 
Lankwitz und Mariendorf hernieder. Es batte fi im 
Schützenhauſe zu dieſem Schauſpiel eine enorme Men⸗ 
ſchenmenge zuſammengefunden. 
— Am 9. September verunglückten auf der Ham: 
burger Eiſenbahn 7 Spritzenleute. Es war in 
der Jungfernhaide Feuer ausgebrochen; eine Spritze 
wurde deßhalb an eine Locomotive befeſtigt, um ſie 
ſchleunigſt nach der Brandſtätte zu ſchaffen, dieſe aber 
gerieth aus den Schienen und wurde dergeſtallt hin 
und her geſchleudert, daß dadurch die bedienende Mann⸗ 
ſchaft abgeworfen wurde. 

— Die Gratzer Zeitung berichtet: Am 5. Sep: 
tember wurde die Judenburger Vorſtadt Weiher von 
einer fürchterlichen Ueberſchwemmung heimgeſucht, wie 
ſich deren kein Menſch in ſolcher Höhe zu erinnern 
weiß. Nach einem heftigen Regenguſſe, der im Ge: 
birge noch ärger geweſen fein mag, fliegen die Gewäſ⸗ 
ſer Nachmittags ſchnell bis über die Fenſterhöhe der 
größtentheild ebenerdigen Gebäude, Schweine und Zie⸗ 
gen ertranken, und mit der Verſchlämmung der Gär⸗ 
ten verſiegte der Bewohner weſentlichſte Ertragsquelle. 
An der Zeatiſchen Mühle wurde das Fluder ſammt 
dem Wehr zertiſſen und viel Bauholz weggeſchwemmt, 


eee in die Mur. 


liener⸗ 


an dem nächſtſtehenden Haufe und der folgenden | _ 


Eckwände ein. Am ärgften wils 
te Element gegen den Ausgang 
Die Schmalbrücke auf der 
traße nach Obdach wurde ſchnell abgedeckt, die Ita⸗ 
war mit Waſſer . e 
welches Bauholz und grüne Bäume, Wagen, Keffel 
und eine Maſſe Schlamm dahertbälzte, und über den 
ſich aufthürmenden Maſfen brauſende Waser bit 
dete. Die jenſeltigen Häuſer waren Inſeln in der 
ſchaͤumenden Fluth, und mt Mühe gelang es, die 
Bewohner derfelben und iht Vieh zu ketten und den 
anſtürmenden Wogen den Adfluß durth Wegraͤumung 
der ſperkenden Balken und Baume zu erleichtern. Die 
belben Lechner ſchen Stadel und die Beücke am Aus 
guſſe des Baches konnten nicht erhalten werden und 
ſtͤrzten krachend zuſammen. 


Mieberſchleſtſche Zwelgbahn: 

Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn wurden im Mo⸗ 
nat Auguſt d. J. 8149 Perſonen und 15913 ½ Cer. Ga⸗ 
ter befördert; die Geſammt⸗Einnahme betrug 5438 Relr. 
15 Sgr. II Pf. 


Inſetate. 


Fra dl 


Von geſtern Mittag bis heute Mitkag find an der 
Cholera 7 Perſonen als erkrankt, 2 als geſtor⸗ 
ben und keine Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 


worden. 2 
Beim Militär hat ſich ſeit geſtern nichts geändert. 
Breslau, den 12. September 1849. 
Königliches Polizei⸗Praͤſidium. 


Bekanntmachung. 

Um auswärts vielfach verbreiteten übertriebenen Ge⸗ 
rüchten zu begegnen, machen wir hiermit bekannt, daß 
die Cholera zwar auch in Leipzig aufgetreten iſt, 
jedoch in einem in Vergleich mit anderen Städten ſo 
milden Grade, daß bei einer Bevölkerung von 64,000 
Einwohnern vom 19. Auguſt bis zum 8. September 
d. J. im Ganzen 135 Todesfälle von an der Cholera 
Erkrankten hier vorgekommen find, Ein nachtheiliger 
Einfluß der Krankheit auf Handel und Gewerbe iſt 
bis jetzt in unſerer Stadt noch nirgends wahrzuneh⸗ 
men geweſen. 

Leipzig, am 9. Septbr. 1849. 
Der Rath der Stadt Leipzig. 
Koch 


General⸗Verſammlung 

des Schleſiſchen Central⸗Landwehr⸗Vereins „Mit Gott 

für König und Vaterland“ Donnerstag den 13. Sep⸗ 

tember, Abends halb 8 Uhr, im Lokale des Gymna⸗ 
ſiums Marla⸗Magdalenäum. 

Nachträglich find noch für die am 7. Mai d. J. verwun⸗ 
dem. Een une vie Hinterbliebenen der Een 85 
gegangen: von dem Veter. Zweig⸗Verein zu Prausnig nach 
Abzug der Inſertions⸗Koſten 14 Rtl. 10 Sgr. 6 Pf., vom 


Tbeater⸗Machricht 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Der ſchleſiſche Pfandbrief Nr. 23 nebſt Cou⸗ 


„Die Verlobung meiner Tochter Ida mit 
dem Seifenficder Herrn A. Gäbel zu Lüben 
beehre ich mich hiermit ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Halbau, den 13. September 1849. 
F. H. Martini. 


Donnerstag, zum erſten Male: „Der Mei: 
1 80 and Vene Geſellen.“ Drappati⸗ 
ches Gemälde aus dem Volksleben in 5 


9 von F. Heine. — 
lamarre, Herr Keller. 
geilen: Kom 

Todes» Anzeige. 
„Den 12. Sept. früh 3 uhr verſchied nach 
längeren Leiden an der Kehlkopfſchwindſucht 
meine Tochter Henriette. Dieſe Anzeige 


Moſewius; Briquet, He öbel. a. 

850 Ser, Re — cada. 4 ie Meldung von der tief: 

Eva, Frln. Friederike Meyer, Agathe 6 7 

555 0 6. l Sehne ae n 

aſtwirthin, Frau aumeiſter. ne 5 

Nachbarin, En Wiedermann. Ein 8 eee dne I 1 

Nachbar, Ser Mehr. Ein Lumpenſamm.] „Den 10. d. Abende 9 ue perſchted unſer 

ler, Herr Kalinke, Itanette, Blenſtmäd⸗ Freund und Kollege Karl Heinz. Eſcham⸗ 
in. Schneider. Zwei Arbeiter: Pel, Schullehrer in Qdolsbork, in einem 


Alter von 51 Jahren. — Im tiefen Schmerz 
um den Verluſt des Dahingeſchiedenen machen 
wir dieſe traurige Anzeige allen ſeinen theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten. 
Quolsdorf, den 11. September 1849. 
Mehrere Collegen und Freunde 
des Verſtorbenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Vormittag 10 Uhr wurde unfer lies 
ber Karl in Folge von Zahnleiden im Alter 
von 1 Jahr und 1 Monat vom Herrn zu 
ſich genommen. 2 ? ' 

Friedland O. S., den 10. Sept. 1849. 

Karl Kolde, Paſtor, 
Marie Kolde, geb. Hahn. 


en, 
Ser aldhaufen; Herr Stark. 
Looſe à 2 Rthlr. zur Abonnements: 
Verlooſung find im Theater⸗Burtau und 
im Comtoit, Herrenſtraße Nr. 28, Mor⸗ 
gens von 9— 12 und Nachmittags von 


2 


2— 4 Uhr zu haben. 


Verbindungs Anzeige. 

Ihre am heutigen Tage gierſeihſt vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 

Wilhelm Pohl, Kaufmann und 
Graphitgruben⸗Beſiger. 
5 Amalie Pohl, geb. Geßner. 
Reichenbach l. Schl., den 10. Sept. 1849, 


pons Nr. 20,243, auf Schloß Antheil Wal⸗ 
zen, Kreis Neuſtadt, über 700 Rtl:, iſt abhan⸗ 
den gekommen, und wird hiermit vor dem 


Ankauf deſſelben gewarnt. 


Lokal⸗Veränderung. 
Von Termin Weihnachten ab if die bis 
jetzt von mir inne gehabte Speiſe⸗Anſtalt, 
Neumarkt Nr. 34, änklichkeits halber zu 
vermiethen. 2 Böhme 4 7 bei 
+ Stein aurateur, 
: b. ende de 8 


Mauſeum. 
Neu aufgeſtellt: j 
Ein Portrait, Oelgemälde von Kretſch⸗ 
mer in Düſſeldorf. Fi. Karſch. 


f Warnung. 

Nach einigen an uns gelangten Mitthei⸗ 
lungen ſehen wir uns veranlaßt, hiermit zu 
rn 9 ” j 8 genbain 

ulin rner ans-Großenhe 

in Feiner Wie Pereäfihe ift 2 in 
unſern Angelegenheiten zu wilken. 

Leipzig, den 6. September 1849. 


Central⸗Berein für Deutſchlands Induſtrie, 


Handel und Gewerbe. 
Das Direktorium, 
N G. Spangenberg, Voltleher. 


Der von mir aufgeforderte Kandidat J. 
Menzel iſt nicht der in Jauer ſich aufhal⸗ 
tende Kandidat der Philoſophie J. Menzel. 


Kupſteſgth Geisler, 1 


midtſtraße 1 


2 


Veter.⸗Verein zu Neu⸗Berun durch Herrn Ober⸗Controleur 
Beer 4 Ril., von dem zu Juliusburg durch Herrn A. E. 
Biek 1 Rtl. 10 9957 von dem zu Bolkenhaln durch den 
Herrn Vorſtand Richter 10 Rtt., don dem zu Brieg durch 
Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch 9 Rtl. 25 Sgr. 10 Pf., 
von dem zu Steinau a. d. O. durch Herrn Lieut. 8 Ran⸗ 
dow 7 Rtl. 1 Sa 6 BAR r 46 Rtl. 20 Sgr. 
„ 11. September 1849. 
Err e „Könteitc e Gouvernement. 
gez. v. Aſchoff, Generalmajor und Kommandant. 
Schweizerhaus. 
Donnerstag, den 13. Sept.: Konzert. 
Liebich's Garten. 
Heute den 13. September: Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von H in Es dur. 
Ouverture zur Oper: der Waſſerträger, von 
Sherubint. j , 
Popelwitz zur Erholung. 
Heute eee den 13. Schtember: 


Zum Fleiſchausſchieben 
und Wurſt⸗Abendbrot, heute den 13ten 
Septbr., ladet ergebenft a Seifert im 
Stoßkretfham bei der Kreugtiehe, 
Porzellan⸗Auktion. 
Mittwoch den 19. d. Mts. und folgende 
Tage Vormittags von 9 uhr und Nachmtte 
tags 115 Ae 900 werde ich im alten Rath⸗ 
r 1 ’ * 
bene vdehtende Partie woran 
jegen gleich baate Bezahlung tlich vers 
I igern. 7 PET I An 3 
2 Saul, Auktſons⸗Kommiſſarlus. 
S Haarfärbungs⸗Mittel, a Pot 
5 Sgr., weiße, ao und rothe Haare 
dauernd vk arz zu färben, pfirpit 
C. A. Barth, Reuſcheſtr. 2, 2 Stieg. 


— ee tel tionn erlage von Joh. Urban Ke Junkernſtraße Kr. 7, f erſchlehen: 
eee Moritz Graf Strachwit Gedi 
best = %% Crfte Sammiurig (&ieber eines Errvachenden.) 
BR : 3 eine Nachricht nicht gegeben, und es | e Sammlung (Lieder eines achenden.) 
Abenduaterhaltung . e de See Sum, 8. Or Pins 2274 Een Diner ben 1 e 

verunstaltet von der Sängerin und ein follten, alle diejenigen, welche an deren 


Sehnuspielerin Frau 


1 — 8 
Adelheid Ubrich, 
unter Ren J Leitung 
des Her Jacobi: 
— 
Erste Abtheilung.“ 
I) Ouverture zu „Titus“, von Mozart, 
2) Lied aus L. Tieck’s „Zerbino“! von 
Oo Nikolai, vorgetragen von Frau 
Mende- v. Stradiot vom Hoftheater zu 
Dresden. 
Violin-Concert von Beriot, vorgetragen 
von Rudolf Bial, Schüler. des Herrn 
Blécha. 
Grosse Scene aus einem Trrenhause, 
ausgeführt von Frau Graupe, vom Thed- 
ter an der Wien in Wen 
5) La Gitana, Nationallanz; getanzt von 
Fräulein Klara Stotz, vom Staditheater 
nu Königsberg; 3 MIETE 
6) Scene aus dem Lustspiel „Baron 
Schniflinsky,“ von Wolff, ansgefünrt 
von Frau Ubrich — Mad. Hırsch — 
uiid Herrn Wessnig; vom Hoftheater zu 
Mannheim — Commerzienrath Hirsch, 
Zweite Abtheilung. 
Scene aus der „Beuefiz-Vorstellung‘ 
von Th. Hell, ausgeführt von Herrn 
Börner, vom Thalia-Theater zu Ham- 
burg — Souffleur Flüsterleis und meh- 
reren Herren Dilettanten, 
Dritte Abtheilung. 

8) Ouverture zu „Belisaré, von Donizetti. 
9) Arie aus ‚„Lucrezia. Borgia“, von Doni- 
zetti, gesungen von Herren Pluge, 

10) Scene aus dem „Räuschehen“, v. Bretz- 
ner, ausgeführt von Herrn Wessnig, 

Frau Graupe und Fräulein Mathilde 
Schmidt, 192 12 
11) Duett aus „Belisar““ ven Donizetti, ge- 
sungen von Frau Mende-v.Stradiot und 
Herrn Plüßr. 
12) Tanz von Fräulein Klara Stotz. 
13) scene aus dem verbannten 
Amor — Asminde Ubrich; 
trauen — Louise Heinze. 
14) Quodlidet aus dem artesischen Brunnen 
von Gustav Räder, ausgeführt von Frau 
33 — Barbara — und Herrn Wess- 
| — Balthasar. a 
mee dee vom Thaliatheater in Ham- 
burg, Auf seiner Durchreise begriffen, hatte 
die Gefahigkeit, seine Mitwirkung für diese 
Vorstellung zuzusngen. 
Preise der Platze. 
Loge 15 Sgr. Sperrsitz 10 Sgr. Parterre 
7',Sgr. Gallerieloge 5 Sgr. Gallerie 2½ Sgr. 
Billets sind zu haben m alten Theater bei 
Herrn Castellsn Böhm, bei Herrn Kauf- 
mann Duzius, neue Schweidnitzer Strasse 
Nr. 3d, bei Herrn Gastwirth Zottlitz, 
und in der Musikalien-Handlung von 
Bote und Bock. ö 
Anfaug 7 Uhr, Kude nach 9 Uhr. 
Zu dieser Verstellung ladet ergebenst ein: 
Adelheid Uhrich. 


Ve 
Das der hieſigen 2 9 
Neue Sund N L eee 
haus am Sandthore, fol vom 1 aa 
künftigen Jahres ab anderweitig auf 3 Jahre 
vermiethet werden. 5 

Wir haben deshalb einen Termin auf 
den 15. September d. 
anberaumt, und laden e 
dieſem Tage fr > 


3) 


4) 


7 


Amor: 
das Ver- 


ein, an 


üb 10 Mir auf unferem] 
rathhäuslichen Fürſtenſaale zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben. | 
Die Bedingungen können 8 Tage vor dem 
Termine in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 30. Auguſt 1849. 
2 Der Magiſtrat. 
bieſiger Haupt: und ul ee | 
Si Verkauf. 3 
92 Ara @, ſtav und Maria 
Rohrmannſchen 
ö Frauſtadt 
3520 Rthlr. 1 Sgr. 
164, abgeſchäet auf 
AStänkelge Lin opt 
Sedingungen er 
* Lare, 1 


wegen ſtadt, den 
Frauſta 
Keeisderiähts Deputation 


Fertige Hemden 
für Herren und Damen Stück 20 Sar. 
25 Sgr., 1 Thlr. bis 6 Thir., Kinder⸗ 
demden, weiß hel. ſchleſ. u. bielef. Ceinwb., 
weiße u. bunte Taſchentücher u. Hals⸗ 
tücher, Chemiſets, Halskragen und Man: 
chetten ic. empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
einer gütigen Beachtung 

die Leinwand⸗Handlung 

Friedrich Wilhelm Callenberg , 

Oblauerſtraße Nr. 4. 
Für ein Fabrikgeſchäft in der Näbe von 
Breslau reg Böttcher geſucht. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 8, 1 Treppe. 


1. April 1849. 
zu Frauſtadt. 


1 9 Ihe an deren ueber den hohen Werth diefer trefflichen Dichtun, 
dat e e * 5 W ſorochen. Sie find eine Zierde jeder Neis Bible 
ben vermeinen, hiermit 90 1 f en c frerte des Friedländer, Kupfer t 
nung, daß außerdem 125 fie in cöntu- „ Geſebzſammlung 1806-46 inel. m. Reg. in 17 B. hfrz. 16 Neil. Allg. Sande: 
maciam werde verfahren und erkannt, und 1835, wie neu, 2% Rtt. Gerin tsordn. in 3 B. hfrz. 1828. 2% Rtl. Kriminal⸗Ordn. 
zwar was die genannten Abweſenden betrifft, 1838. 10 Sgr. Kochs Formulatbuch f. Gerichtsperſonen, 1849, 1 Atl. Cannabſch's 
daß fie für todt erklärt, ihre Erben, Gläu⸗ Geographie. 1836. pfrz. ½ Rtl. Chr. v. Schmid geſammelte Schriften 18 B. 1844. 
biger u. f. w. aber ihrer Erb- und fonftigen geb. und wie neu. 5% Ril. Der Landwirth des 19, Jahrhunderts, in 50 B. 1847. m. 
Anſprüche an die betreffenden Verlaſſenſchaf⸗ 2500 Abb. von Dr. Biploz enthaltend Land-, Forſt⸗, Gartenwiſſenſchaft und Technologie, 
ten, fo, wie der Rechtswohlthat der Wieder: wobei 30 in hfez. geb. Ldp. 10 Rtt. f. 5. Rtl. Gutzkow geſammelte Werke. 8. B. 1845 
einfetzung in den vorigen Stand, dafeen ih: eleg. geb. und nen. Edp. 7 Mk f. 4½ Mil. Cotta, Anweſſung zum Waldbau. 1847. 

2 Rtl. D. a, d. Winkell, Handb. f. Jäger. 3 B. m. K. 1822. Ldp. 10 Rtl. f. 3 ½ Nil. 
Brand, Amts blatt⸗Extrakt m. Repertorium, wie neu. edp. 7% Rll. f. 3 Rl. 


nen ſolche etwa zuſtändig, für verluſtig wer⸗ 
Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


den erachtet werden, in Gemäßheit des Ge 
feges vom 13. November 1779 geladen, den 
13. Februar 1850 
Freitag den 14. d. Abends 7% Uhr Verſammlung im Sagale des Königs von Ungarn 
zu ferneren wichtigen Mittheilungen, wozu ſämmtliche chriſtliche Handlungsdiener einladet: 
Breslau, den 12. September 1849; Der proviſorkſche Vorſtand. 


n haben ſich alle Stimmen ausge⸗ 


mledeſtr. 40: 


g. Landrecht 5 ®. 


Vormit ags am 10 Uhr an Stadtgerichts⸗ 
ſtelle legal zu erſcheinen, ſich für ihre Perſon 
und zur Sache gehörig zu legitimiren, ihre 
Anſpräche anzumelden und z beſcheihi en, 
binnen 6 Wochen mit dem beſtellten Gonträr 
1 rechtlich zu verfahren und zit deſchlie⸗ 


en, ſodann den 

ö 17, Apel 1856 
der Intotalatich der Alten, den 

ad 19. Jun as DEZ NN 
aber der Publikatſon eines Erkenntniſfes ge 
wärtig zu ſein. 3 

Zugleich werden die vorgeladenen Abweſen⸗ 
den bedeutet, daß, wenn ſie nicht binnen Jah⸗ 
resfriſt von der Rechtskraft des publicirten 
Erkenntniſſes an gerechnet ſich melden und 
contumaelam von ſich abzulehnen vermögen, 


Um die nöthige Ordnung in der großen Synagoge zu 
erhalten, werden für die bevorſtehenden Feſttage an ſämmt⸗ 
liche Stellen⸗Juhaber, Herren und Damen, Kerten verab⸗ 
re icht, ohne welche der Eintritt nicht geſtatt et werden kann. 
Die Karten find Sonntag den 16. d. M. Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr in der Synagene in Empfang zu nehmen, bis 
wohin die noch disponibeln Plätze viegeben werden. 

Breslau, den 12. September 1849 


ge e ee — Der Vorſtand der großen Synagoge. 
verabfolgt, oder den Rechten gemäß 


Dier Pflanzenſaft 
des Doktor Bopdecu⸗Laff cteut, allein auteriſiet, iſt weit vorzüglicher als der Syrup Cui⸗ 
ſiniets Larreys und der don Sat ſaparilla u. ſ. w. Er hellt gründlich ohne Ducdfilber die 
An Ard Flechten, Skropheln, die Folgen der Krätze, Geſchwüre, die von Entbindun⸗ 
gen in den kritiſchen Jahren herrührenden Leiden und die erbliche Schärfe der Säfte. 
mächtiges Blutreinigungsmittel iſt er für die Flüſſe der Harnblaſe und Schwäche der Or⸗ 
gane ſehr dienlich. Als ſyphilitiſches Gegenmittel heilt dieſer Saft in kurzer Zeit die fri⸗ 
ſchen und hartnäckigen eitrigen Harngangflüſſe, welche immer wiederkehren in Folge der Ans 
wendung von Copahu, Kubeben oder der Einſpritzungen, die das Gift nur zurücktreiben, 
ohne es unwirkſam zu machen. Der Boyvpeauiſche Saft iſt hauptſächlich e ge⸗ 
gen friſche und eingewurzelte, oder dem Queckſiiber und der Verbindung des Kali wider⸗ 
fpenftige ſyphilitiſche Krankheiten. — Derfribe iſt, außer von Dr, Giraudeau de St. Gervais, 
12 icher in Paris, zu beziehen, und vorräthig bei Laurentius, Arzt, Dorotheenſtraße 
in Leſpzig; den Apothekern Knuderer in Straßburg, Dr. Gallet in Mainz, Gebrüder Tri⸗ 
piert in Lille, Tipiner in St. Petersburg, Köhler in Odeſſa, Bürgers, Salverſtraat 165 in 
Amſterdam, Woorhöve in Rotlerdam, Golthelſyoff 21, große Johannisſtraße in Hamburg, 
Dürand, Materfalienhändler zu Brüſſel, rue aux Pierre, Willems Tham zu Antwerpen, 
Everling zu Luxemburg, Allamand zu Lauſanne, Hombert Droz zu Nürnberg, Orlitz in Glas 
rus, Chateauroux, Buchhändler in Genf. — Preis einer Flaſche 7 Fr. 50 Ct. (franco ein 
zuſenden). Gebrauchsanweiſung wird gratis beigegeben. 0 
> Düſſeldorf Carſtaxjen droguiste, Zurzach E. Welti. 

Man wird eine nach dem Verkaufe zahlbare Kiſte mit Rob Boyveau-Laffecteur an 
Aerzte, Apotheker und Naturalienhändter auf Niederlage zuſenden, welche eine ſolche in 
den Städten, wo ſich noch keine der letztern befindet, verlangen. Man wendet ſich an den 
Doktor Giraudeau 12 Rue Richer à Paris, 

Da wir nunmehr in unſerer, feit einiger Zeit efablirten 


Chokoladen⸗Fabrik in Dresden 
mit Marmor- Walz⸗Maſchiuen 
in den Stand geſetzt ſind, jeden größeren Auftrag prompt ausführen zu können, ſo über 
gaben wir für Schleſien: 
Herrn Carl Straka, in Breslau, 

Carl Auguſt Röther, in Liegnitz, 
Carl Vogt, in Hirſchbetg, 

arl Linde, in Glogau, 

dolph, Krauſe, in Görlitz, 


on 
darüber werde 5 erden. > 
Auswärtige Intereſſenten haben zur An⸗ 
nahme künftiger Ladungen und Ausfertigun⸗ 
gen mit gerichtlicher Vollmacht verſehene 
Sachwolter an biefigem Orte zu beſtellen. 
Budiſſin, 19. Auguſt 1849. 
Das Stadtgericht. 
D. Lohmann, Stabtrichtet. 


1. Johann Auguſt Ludwig Stall⸗ 
mann, zuletzt Schauſpieler, gebürtig 
aus Badiſſin, Entfernung ſeit dem 30. 
September 1824, wo die letzte Nachricht 
von Dipoldiswalde eingelangt iſt, Ver: 
mögen 2094 RNitr. 18 Rer. 4 Pf. 
Peter Jordann, Kattundrucker aus 
Budiſſin, der Sohn Jacob Jordanns 
aus Budiſſin und der Hanna Pſchowin, 
Entfernung ſeit dem Jahre 1829, bis zu 
welcher Zeit er in Berlin gelebt hat, 
jetzt 72 Jahr alt, Vermögen 18 Rtlr. 
Anna Bursky aus Poßwitz, die Toch⸗ 
ter Andreas Bursky's, geweſenen Häus⸗ 
lers daſelbſt, Entfernung ſeit dem Jahre 
1823, jetzt 56 Jahr alt, Vermögen 
11 Rtlr. 3 Ngr. 4 Pf. und die Hälfte 
des Wohnhauſes nebſt Gärtchen Cat.“ 
Nr. 37 zu Poßwitz. = 
Johann Kriedrid Stülpner, Bar 
bier: Sehülfe aus 11 175 ein Sohn 
Johann Gottlieb Stülpners, geweſenen 
Marktmetſters und Ra ers zu Bu⸗ 
diſſin, und der Johanna Dorothea geb. 
Herzogin, Entfernung ſeit dem Jahre 
1794, Vermögen 40 Air. 24 Ngr. 8 pf. 
ſammt Zinſen vom 19. Auguſt 1842. 
Johann Michael Schneider, Müh⸗ 
lenſchaarwerker, Entfernung ſeit dem 
14. Juli 1822, Vermögen 13 Rtlr. 


4. 


71 
7 


, 
t 5 Ba N „ F. W. Neumann, in Bunzlau, 
eren Albert Müller, in Schweidniß, 
814 u x 7770 
| eue jeit dem Jahre 1 45 | „ H. Lauterbach, in Freiburg, Bl 
7. Johann Schneider, Muller, aller „ Weder und Epdame, in Schmiedebe 


ſeits aus Rabig, und die Sötzne weiland aſſortirte 
Johann Schneiders, Häuslers und Zim⸗ 
mermanns daſelbſt und der Anna geb. 
Lorenz, Entfernung ſeit dem Jahre 1802. 
Johann Jeremias, ein Müller aus 


2 erg, auf 
Lager unſerer Cacas⸗ und Chokoladen⸗Fabrikate und empfehlen ſolche 


einer geneiz Berückſichtigung. a 2 10 3 
Wir öfferiren damit: feine und feinſte Vanillen:, Gewürzs, Gefundheitds und 
Bilder⸗Ehskoladen, ſo wie auch Cacav⸗Maſſen, welche unter Benutzung der neues 
’ ius ſten Erfahrungen und Vorthelle, die man in Frankreich machte, durch die Kraft der äuperft 
Krockwie und Sehn Johanns Jeremias zweckmäßigen Maſchinen höchſt fein und durch die Schnelligkeit, mit welcher lectere die 
daſelbſt und Margarethen gehn Budor, Cacgo⸗Bohnen verarbeiten, mit vollem Aroma dakgeſtellt werden; demnach nur ein voll⸗ 
Entfernung feit dem Jahre 18135 er Hat kommenes und höchſt fein ſchmeckendes Produkt liefern. 
C/ 
itlr. . daß unſere Fabrikate eine dauernde Anerkennung finden, und eine ehrenvolle Stellung glei 
des von ſeiner nächſten Verwandten, den beſten 5 Auslandes und Jae einnehmen werden. i b 


Annen verw. Noack zu Purſchwitz beſef' Dresden, im September 1849. 
E. C. Petzold und Aulhorn, 


ſenen, nach deren Ableben der Johanna 
Sonftusen:, Cee. ee eee e 


* 


verehel. Pannach, geb. Noack, in Litten 


Pe en S e e i 
de — Aus der Berliner Kunſtfaͤrberei 
des Herrn C. G. Schiele 


chen, und des Mobiliarnachlaſſes der 
Erſteren, welches alles Letztere zu ver⸗ 
treten hat, zu erhalten. 5 
ſind die gefärbte 


9. Peter Singwie aus Mehltpeuer,, n Kleider, Mäntel, Tücher, Shawls, Hüte, Weſten ꝛc., wie neu aus⸗ 
Selber der 4. Compagnie des Regiments fehend, angekommen und liegen zur Gen en Empfangnahme und Abholung bexeit, as 
vormals Prinz Anton Infanterie, iſt aus Nr. 4930. 4931. 4932. 4033. 4034. 4935: 4030. 4937, 4938. 4039. 4940, 
dem eufffüen Feldzuge im Jahre 1812 4041. 4942. 4943. 4044. 49 48. 4040. 4047. 4048. 4949. 400. 4051. 
nicht wieder zurückgekehrt, Vermögen, 4952. 4953. 4954. 4955. 4056. 4957. 4958, 4050. 4960. 4061. 4962. 
erhalten 38 Riir. N Nor. 4 Pf. und 4003. 4904. 4965. 4906. 4907. 4968. 4969. 4970. 4971. 497%, 4072. 
4 Kiir. anſtatt einer Kub. - 4074. 4075. 4976, 4977. 12255. 4979. 4980. 4081. 4082. 4083. 4084. 

f 4985. 4086. 4087. 49088. 4080. 4990. 4991, j ; 
fowie bie Stoffe für Gleiwitz, Niederhof, Shweidnig und P. Wartenberg bei 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, | 


(hineutbete ee ie Fee | Haupt-Spebition für Schlefien, 

ng, 5 82 7 > 91 N 

Seda Kere eee Die erſten neuen Elbinger Neunaugen 
beiten Preifen gekauft bei: empfingen geſtern und empfehlen: a 


Karl Straka, Hermann Straka, 


x * 
Reuſcheſtr. Nr. 38 (3 Thürme) 2 Breslau. Albrechtsſtr. 39, d. königl. Bank gegenüber, Dorolheen⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, Nr. 33. 


Verpachtung. ö 

Die in Oberſchleſien, Regierungs⸗Bezirk 
Oppeln, Kreis Roſenberg, gelegenen Güter: 

a) Krzyzancowitz und Neudorf, 

b) Gohle und Przytocno, 

e) Budzow und Lipowe, 
welche ſämmtlich an einander grenzen, 2 ½ Meile 
von der Kreisſtadt Roſenberg, / Meile von 
der Stadt Landsberg an der Prosna, 1% Meile 
von der Stadt Kreuzburg, eben ſo weit von 
Pitſchen, 8 Meilen von Oppeln entfernt lie⸗ 
gen, ſind bis Johannis 1850 im Ganzen ver⸗ 
pachtet, und ſollen von da ab, entweder wie⸗ 
der im Ganzen, oder aber einzeln in den 
drei vorſtehenden Parzellen auf 12 hinter ein- 
ander folgende Jahre verpachtet werden. 

Nach dem Vermeſſungsregiſter betragen die 
Dominialgrundſtücke aller 3 Parzellen zuſam⸗ 


men an: 
1) Hof» und Bauftellen — — 


2) Gartenland 5 
3) Ackerland 4475 38 
4) Wieſen 563 = 22: 
5) Teiche 116 51 = 
6) Hutweide 1059 122 
7) Graben 74 s 48 
8) Wege 138 178 


in Summa 6544 Merg. BAR 


wovon an Acker praeter propter auf 

a) Krzyzancowitz und Neudorf 2130 Morg., 
v) Sohle und Przytoeno 1224 

c) Budzow und Lipowe 1121 
kommen, und Hutungen, Teiche und Wieſen 
pp. ſich ungefähr in gleichen Verhältniſſen 
vertheilen. Es find bisher auf dieſem Areal 
4000 Stück veredelte Schafe gehalten worden. 

Pachtluſtigen ſteht die Beſichtigung der Gü⸗ 
ter ſo wie Einſicht der Vermeſſungs⸗Regiſter, 
aus welchen ſich der Umfang der gedachten 
3 Parzellen ergiebt, frei, und iſt der gegen⸗ 
wärtige Pächter, Herr Inſpektor Hofrichter 
angewieſen worden, ihnen ſolche zu geſtatten. 

Diejenigen Pachtbewerber, welche ihre voll⸗ 
ſtändige Qualifikation zur ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
rung einer Wirthſchaft ſo wie den uneinge⸗ 
ſchränkten Beſitz der dazu erforderlichen Geld⸗ 
mittel, dem unterzeichneten Beſitzer gegenüber 
nachweiſen können, wird derſelbe auf Verlan⸗ 
gen mit den näheren Bedingungen bekannt 
machen. 

Liegnitz, 20. Auguft 1849, 

Graf von Bethuſy, 


Direktor der königl. Ritter⸗Akademie zu Liegnitz 


und Major, aggreg. dem 1. Bataillon (Görlitz) 
3. Garde⸗Fandwehr⸗Regiments. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Seit einiger Zeit ſind im hieſigen reſp. 
alkenberger Kreiſe mehrere falſche Viergro⸗ 
ſchenſtücke und eine bedeutende Anzahl fal⸗ 
ſcher, zum größten Theil erſt halb fertiger 
Darlehns⸗Kaſſenſcheine a 1 Rthl. in Beſchlag 
genommen worden. 

Indem wir hiervon das Publikum in 
Kenntniß ſetzen, fordern wir daſſelbe auf, 
etwa noch courſirende falſche Darlehns⸗Kaſ⸗ 
ſenſcheine oder Viergroſchenſtücke entweder 
uns oder den Ortspolizeibehörden unter An⸗ 
gabe des Ausgebers zu überliefern. 

Brieg, den 6. September 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheil. 


Verſte gerung von 
15,000 Centnern Weichblei. 
Den 22. Oktober d. J. Vormittags 10 uhr 
ſollen an Oberhüttenamtsſtelle in Freiberg 
im Königreich Sachſen 15,000 Ctr. Weich⸗ 
blei in Poſten von 200 bis 500 Ctrn. unter 
den Bedingungen der ſofortigen Anzahlung 
des vierten Theils der Erſtehungsſumme und 
der Bezahlung des Reſtes bei der binnen drei 
Monaten bei Verluſt der Anzahlung zu be⸗ 
wirkenden Abholung des Erſtandenen, öffent⸗ 
lich verſteigert werden, was hierdurch mit der 
Bemerkung bekannt gemacht wird, daß die 
unterzeichnete Behörde auf portofreie An⸗ 
fie nähere Auskunft über die Erſtehungs⸗ 

edingungen ertheilen wird. 
Freiberg, den 8. September 1849. 
Das königliche Oberhüttenamt. 


Ein Kandidat des Predigtamts, 
welcher als Lehrer an einer hieſigen Töchter⸗ 
ſchule fungirt, wünſcht noch einige Stunden 
mit Ertheilung ven Unterricht, ſei es in 
Sprachen ober in Wiſſenſchaften, auszufüllen. 

Nähere, auf ſpezielle Bekanntſchaft gegrün⸗ 
dete Auskunft ertheilt Herr Dr, Mauers⸗ 
berger, Friedrichsſtraße Nr. 5. 

Ein gebildetes junges Mädchen mit be⸗ 
ſcheidenen Ansprüchen ſucht einen Platz als 
Ladenmädchen. Näheres im Unterbringungs⸗ 
Comptoir der männlichen und weiblichen 
Hausofſizianten, Altbüſſerſtr. 57, bei Walt er. 

Alle Gattungen 
fertiger Getreide-, Mehl⸗, Strohſäcke und 
Geldbeutel empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

Friedrich Wilhelm Callenberg, 
Oblaue:ſtraße Nr. 4. 


Beſtellungen auf alle Arten Tiſchlerarbei⸗ 
ten werden angenommen und beſtens unter 
angemeſſener Garantie zu billigen Preiſen 
ausgeführt Paradiesgaſſe Nr. 4. 

Gut gehaltene Möbel find im Ganzen oder 
einzeln zu verkaufen: Gartenſtraße Nr. 25, 
beim Muſikdirektor Heinze. 


el fte vaf nirtes Nüböl offeriert: 
„A. edel, goldne Radegaſſe 2. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


empfiehlt zum Transport unverpackter Möbel 
a unter Garantie zum billigſten 
reiſe: 


halber ein brauchbarer Kachelofen zum 
Verkauf. 


Nr. 26, eine Treppe hoch, an einzelne Per⸗ 


hen. 
geſeszt und die Mitte iſt billig. 


| 2304 
Große Möbelwagen | 


Waldſchlößchen⸗ Bier. 
Die hieſige e | 
des Waldſchlößchen⸗Bieres bei Dresden 


führt laut Vertrages nur dieſe und keine andere Bier⸗Sorte a f ihrem Lager, und iſt baf- 
ſelbe in bekannter Güte, ſo wie in beliebig großen Gefäßen, zii halben Gizer auf — 
fo wie in Flaſchen jederzeit vorhanden. Unſere geehrten Abnehmer erlauben wir uns hier⸗ 


durch ergebenſt aufmerkſam zu machen. 2 
Gebrüder Oppler, 


Ring Nr. 8, in den ſieben Kurfürſten. 


u 


Graben — 
Auſteru 
bei Ed. Oſtwald. 


Elbinger Neunaugen, 


— — 7 ef ung, empfing geftern und ems 
frifchem geräncherten 


Silber⸗ Lachs 
C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Neue Elb. Neunaugen 
empfiehlt von erſter Sendung 
Guſtav Scholtz, 
Schweidniteſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 

Die erſte Sendung von diesjährigen 


Elbinger Neunaugen 
empfing und empfiehlt ° 
Chriſt. Gottl. Müller. 
Die erſte Sendung 


Elbinger Neunaugen 


empfingen und empfehlen 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Neue Elb. Bricken 


empfehlen von erſter Poſtſendung " 


Gebr. Friederici, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. | „, 


Beſtes trocknes Seegras 


empfing und empfiehlt 


C. W. Gaebel, 


Schmiedebrücke 55, zur Weintraube. 


Ein weiß⸗ und braungefleckter Wachtelhund 
hat ſich eingefunden Wallſtraße Nr. 3 beim 


Kaiſerl. Koͤnigl. a. priv. 
Rheumatismus⸗Ableiter 2 


von 


Eduard Groß in Breslau, 
Ch am Neumarkt Nr. 42, . . 
feit 5 Jahren als das beſte Mittel gegen Mheumatismen, Gicht und Nervenleiden 
anerkannt, neuerdings von Sr. Majeftät dem Kaifer Franz Joſeph I. patentirt, find in 
den vollendetſten Formen vorräthig, als: 

a) Platten⸗ oder Amuletform gegen leichte rheumatiſche B.fhwerden des Kopfes, der 

Bruſt, des Rückens ꝛc., beſonders Kopf: und Zahnſchmerz, a Stück 10 u. 15 Sgr.; 
b) Bandform, elaſtiſch, ſtärkere, vorzüglich gegen Rückengradſchmerz, Hals⸗ und Lens 
denweh, Arm: und Beinſchmerzen, & 1 Rtbt.; 
e) Sandalenform, elaſtiſch, ſtärkſte, gegen Knie⸗ und Fußgicht, kalte Füße, Präſerva⸗ 
tiv gegen rheumatiſche und gichtiſche Leiden überhaupt, gegen Erkältungen, Froſtübel, 
à 1 ½ und 2 Rıplr, 2 
Jeder Gro ß'ſche Ableiter trägt den Fabrikſtempel, das K. K. öſterr. Wappen und dos 
der Königl. Reſidenzſtadt Breslau, und ſind dieſelben für Berlin zu haben, ächt in dem 
[Generaldepot von ding ü 
„„ Ferdinand Deicke, Königsſtraße 44, neben Hotel Kronprinz. 
„„. G. Gerold, Königl. Hoflieferant, unter den Linden Nr. 10, 

Für Bunzlau bei Herren A. Hampel u. Comp.] Für Glogau bei Hrn. Carl Linke. 
Bolkenhain bei Hrn. C. W. Zehge. „ Goldberg bei Hrn. J. E. Günther. 
Coſel bei Hrn. J. G. Worbs. „ Hirſchberg bei Hrn, Thecd. Gyrdt. 
Friedeberg a. Q. bei J. A. Schier. „ Jauer bei Hrn. Robert Brüngger. 
Gleiwitz dei Hrn. Zac. Wetz. „ Liegnitz bei Hrn. Eduard Reisner. 


Gafthof » Verpachtung. 


Zur Verpachtung des von mir in Bernsdorf, Kreis Münſterberg, eine halbe Meile 
von der Stadt, an der Chauſſee von Münſterberg nach Patſchkau, in ſchönem Style neu 
erbauten großen Gaſthauſes (vom 1. Oktober d. J. ab, auf zwei auf einander folgende 
Jahre), welches außer zwei von der Verpachtung auszuſchließenden, für den Zolleinnehmer 
reſervirten Zimmern ein geräumiges Schanklokal im Souterrain, ein dergleichen im Par⸗ 
Vortier. terre, einen großen Saal im erſten Stockwerk, 10 Stuben im erſten und zweiten Stock 

Breiteſtraße Nr. 41 ift eine gut möblirte hat, nebſt dem 4 geräumige Keller enhält, in welchen neben der Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 


Stube in der belle-Etage und eine einzelne ſchaft die Krämerei, Bäckerel und Fleiſcherei mit gutem Erfolg betrieben werden kann, 
Stube zum 1. Oktober zu vermiethen, | worauf beim Baue ſchon Rückſicht genommen worden iſt; zu welchem ein ſchöner Garten 
0 Ein Gewölbe mit Lauben und maſſiver Kegelbahn kommendes Frühjahr eingerichtet wird, auch 4 Scheffel 
iſt Blücherplatz Nr. 19 ſofort zu vermiethen, Breslauer Maaß des ſchönſten Ackers, am Garten gelegen, gegeben werden ſoll, wobei ein 
und Näheres dafelbft zu erfahren. auf ſteinerne Säulen gewölbter Gaſtſtall für 30 Pferde neu erbaut iſt, ſteht den 23. Sep⸗ 
— tember Nachmittags 2 Uhr auf meiner Erbſcholtiſei Termin an, wozu ich tüchtige, kautions⸗ 
fähige Pächter hiermit mit dem Bemerken einlade, daß die näheren Pachtbedingungen vor 
und am Tage der Verpachtung bei mir eingeſehen werden können. - 
Bernsdorf, den 8 Sept. 1849. Wilhelm Berndt, Erbſcholze u. Verpächter. 


Eine Stube nebſt Kabinet iſt Taſchenſtraße 


ſonen billig zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. Näberes daſelbſt. a 


Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, 


Conditorei⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß die 


Kühe und Zubehör iſt ſofort für 90 Nthlr. neue Conditorei und Chokoladen Fabrik 


jährlich zu vermiethen. Das Nähere Heilige: 
geiſtſtraße Nr. 11. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52, genannt zu den 3 Kirſchbaͤum en, 
unter der Firma 


J. Wazau und C. Matzke 


am heutigen Tage eröffnet worden iſt und bitten wir unter Verſicherung reeler Bedienung 


um gütigen Beſuch. Breslau, den 13. September 1849. 
er ’ 3. Wazan und C. Matzke, Schweidniger Nr. 52. 


Zu vermiethen find Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
Nr. 69 zwei Mittel⸗Wohnungen, eine zu 
Michaelis d. J. die andere ſogleich zu bezie⸗ 
Beide Wohnungen ſind neu in Stand 


König’s Hötel garni, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
P 
Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel, 

Profeſſor Mundt aus Berlin kommend. 
K. k. Kammerherr Graf Seilern und Braſi⸗ 
lianiſcher Geſandter General Barboza da 
Sylvo aus Wien. Partikulier Mayefski 


Auktion in Breslau. 


14. September Vorm. 9 uhr und Nachm. 2 Uhr. Neue⸗Weltgaſſe Nr. 47, Nachlaß der 
Bäcker Schweigertſchen Eheleute, beſtehend in: uhren, zinnernen und Bupfernen 
Gefäßen, Betten, Wäſche, Möbeln, Kleidern, Hausgeräthen, Mehlſäcken ꝛc. 


aus Warſchau. Landesälteſter Pilaski aus 3 i 
4 San Bee 0% 7 aus Krakau. * 3 | 
Oekonomie⸗Kommiſſarius lzel aus Leob⸗ „9. tember. 3% — — 5% 89. 20. g 
8 % 1 Köln⸗Windner 3% 9176 a 3% 


ſchüg. Kaufmann Heß aus Frankfurt a. M. 
Gutsbeſ. v. Schickfus aus Trebnich. Lieut. 
v. Below und General⸗Major v. Rochow a. 
Berlin. Gutsbeſitzer Köſter aus Silmenau. 
Kammerherr v. Dallwitz aus Leipe. Kaufm. 
Urban aus Troppau. 


11. u. 12. Sept. Abd. 10 u. Mrg. Hu. Nehm. Zu. 
Barometer 273,44” 77 J, 2774,12 
Thermometer + 11,9 7 10,2 + 17,8 
Windrichtung N W NO 
Luftlveis meiſt heit er heiter überw. 
TERN CT BRETT — 
Getreide: Del: u. Zink⸗Preſfe. 
Breslau, 12, September. 
Sorte: beſte mittle geringſte 


g P 0 8 f d Gl. 79 Gl. ed rich⸗ 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 55 bez i Märkiſche 3 %% 82%, bei. 


eranlaßten {m 
o tere bei lebha 
freiwillige Anleihe 


Fonds und Bahnen zu 


Laufe der Börſe eine günſtige Stimmun 
tem Geſchäft ansehnlich geſtiegen. . Aktien und Fonds, von dieſen 
ꝛc. zum Theil höher bezahlt, zum Theil 

i A September. Anhaltend ſteigende 
mehr Nehmer als Geber. Deviſen 


ch endenz. 
feſter, mehr Geld als Brief. Comptan⸗ 


Weizen, weißer 54 Sg. 50 Sg. 45 Sg. höherer Noli 5 5 

Weizen, geber 31 “ 47 7 42 = en ſiau. 2½ Uhr. 3% Metal 40 % tis . Nor dbahn 115 / bis . 
Roggen 2% 23% “23 ½ Breslau, 12. September. (Aumtlich.) Geld und Fender Gourſe: Holländische 
Gerſte 22 „ 20 u „ [Rand Dukaten 96 Gi. Kalſerliche Dukaten 96 Gl. Feledrichsd'or 113 Y Br. Louis⸗ 
Hafer 15 „ 13% “ 12½ d'or 112% Br. Polniſches Courant 95 ½ Be. Oeſterreichiſche Banknoten 94% Br. See⸗ 
Rothe Kleeſaat . 6.11% hl. bandlungs⸗Prämlen⸗Scheine 101. Gl. 8 Preußiſche Anleibe 105 ½ Gl. Staats, 
Weide „ b. 12%, „ | Schuld Scheine per 1000 tl. 315% 87% Gl. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
Springs.. 65% bez. 99 1, Gl., neue 3 ½% % 88 %% BL, Schleſiſche Pfandörlefe a 1000 Nil. 3 % 94% Gl., Litt, 
RÜHBL, rohes 14%, Gl. B. 4% 98 ½ Gl., 3 ½ % 00 / Br. Alte polniſche Pfandbriefe — — neue Hi Gld. — 
Zink Eiſenbahn⸗ Aktien: Breslau: Schweibnig + Freiburger 4% 83 Br. Oberſchleſiſche 
Rapps 110. 102 105, Lait. A, 10434 Gld., litt. B. 103 Br. Krakau = Oberſchleſiſche 6 ld. Riederſchleſiſch 


Sommer⸗Rübſen 91, SO, 87 Sgr. Märkiſche 82% Gl. Köln » Mindener 92 Gl. Friedrich⸗Wilheims⸗Rordsahn 49 Gld. — 


— — ————½BHi——— — — —— Lü— ́ꝓ bZſʒdv3—3ß3ßĩ˙ v lůxůꝛ— 3. 
f Redakteur: Nimbs. 


